265. 
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Donnerſtag, den 2. (14.) November 1895. 


15. Jahrgang. 


Für die oder deren Raum 6 Röp., 
für Reklamen 15 Rop. 
Preis eines Exemblars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Abonnements für Lodz: 
Tape 8 Mol., halb. 4 MÖL, viertel! 2 Abl., 
monetlich 67 _Rop. prunumeranbo. 


Dar Auswärtige: 
Wiertelfährlig 2 Nöl. 40 Kop. pränumeranbo. 


Nedactisn und Expedition: 


Aruufariyte werden nicht yurkngenent. 
Nebaetions⸗Sprechſtunden von I—12 Uhr Bonnittage. 


| Einziges 


r 
NN NN NN NCC CCN NN NC NN 


A. KRANTOR,, 
"7 Lodz. Petr ikauer⸗Straße, 
Magazin von Brillanten, Gold⸗ und Silberwaaren 
ſowie von goldenen und filbernen Herren⸗ und Damen⸗ Uhren, Reichhaltige Auswahl 
von Beillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ 
wahl von Bracelets, Broſchen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. w. 
Goldene Schmuckſachen, Cigarren, Cigarretten- und Zündholz⸗Etuis. 
Reelle, feſte Breife: wg 


6.0.9.9,0.5.9,0.9.9.0.0.9.0) U 90.0 000.0.0.0 4 


Hotel „ontinental”-Pintscher? 
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4 

Moskau, Theaterplatz, ! e 

> Sans Schurawlew. 5 2 Gänge und Kaffee 75 Ko. 

4 . 7 Mittageſſen 5 
8 von 2 bis 8 Uhr Abends 

1 2 zu 1 und 2 Röhl. N 

4 * 7 Abendbrod 5 

2 a II 5 à la carte. > 

4 & a EHE F Separate Eabinets. > 

* Hotel erſten Ranges geganiner 1 gie ar iin Ae e e eee 

g E und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ions räumen, in 
5 a mad, ane ae © r 2 zu ein und auf der Provinz zu ganz mäßigen 9 
‚alle mit en aus ifte . 
2 Verehrer Matis“ Preite. ung 5 Das Nektanrant ift bis 3 Uhr Nachts 5 
Zimmer von 1 Nbl. 50 bis 15 Nel. pro Tag. 8 geöffnet. 


c rener 
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N W Photographiſche Anſtalt 650 
von 

8 L. ZONE Rn, u 
1 Dzielnaſir. Nr. 13. i 
| Aufnahmen ohne Rückſicht auf die Witterung LI 
x gegenwärtig A 
i nut von 9 Ahr Vor- bis 3 Ahr Nachmittags. "ug 1 
“ Portraits und Gruppen in beliebigem Format. — Specialilät; Reproduetionen von N 
4 alten Bildern, bis über Lebensgröße, in naturgetreuer Ausführung. A 
[| N 
- 
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SO OOοοοοοοο Theater 


00 


5 Bestaurant 0 f 
SHotel Mannteuffelg UAE 5 Todos 5 
8 empfiehlt 8 Heute und folgende Tage: 

0 täglich friſche 0 

8 Prima holländiſche 8 Gro e Vor ellung 
1 0 mit vollftändig neuem Programm. 

o © Nen! Nen! Neu! 
0 I Ern „ 3,„Ritterhaus im Staatsdienſt“ 
0 o Urkomiſche Duo⸗Scene 

0 J. Petrykowski. 9 ausgeführt von Fräulein Elſa Caroly und 
’ o Herrn Carl Kühn. 
WOOOOOOOOUCOOO O00 N Die Direclion. 


Concert -Saalͤ. 
dDdienſtag, den 7. (19.) November: 


andert von Teresi 


(Contessa Franchi—Verney della Valetta) 
unter Mitwirkung des Elavier-Birtunfen S. V. BRachmaninow. 


na Tua 


| Varsovie. 


Im Auslande Mertimmmt Infertionsaufträge: Hansenstei 
& Vogler A.-G., Samb Königsberg 1,/P. oder deren 
en. 
In Warſchau: Unger’s N Annoncen » Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskaun: L. Schadert, L. und E. Metal & Co. 


Mein neueröffnetes 
pPelzwaaren⸗Geſchüäfſt 
v rbunden mit 
Kürſchnerei 
empfehle dem geehrten Publikum bei Bedarf einer 
gefälligen Beachtung 
Dochachtend 
G. STECKER, 
Kürſchner⸗Meiſter 
Zawadzkaſtraße 3 Scheiblers Neu bau. 
SEE 
EEE RE FE — — 
Grand Magasin des Meubles 


P. Globus 


Bielauska Nr. 5. 


Das mit dem Junungs⸗Atteſt verſehene, 


neueröffnete 


Herren⸗ Garderoben Magazin 
J. Rogozinski, 


Petrikauerſtraße Nr. 83. parterre, 


Übernimmt Aufträge zur Aus führung aus eigenen und gelieferten Stoffen, fertigt an: Uniformen für Schüler, Anzilge 
für Geiſtliche, ſowle alle in das Schneiderfach ſchlagenden Arbeiten. Pünktliche und reelle Bedienung wird zugeſichert. 


ELEWICZ 


WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den. Colönnen, 
Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 


“Mm. MANkI 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 


für 


TZündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
Parfums, Bonbonnieren, Bleistifthalter, 
verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber eic. — 
Einziges Assortiment in dieser Branche | 


REELL FESTE PREISE! 


Breloques, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inftitute in Berlin, wohnt jeßt 
Petrikauer⸗Straſſe Nr. 58 im Haufe des 
eren Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 


N 
Henryk Elzenberg 
Polndniowaſtratze Nr. 28, Haus Reither 
übern immt ohne Vorauszahlung 
das Jncaſſo allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht; 
licher Executionsbriefe (Wyrok's) in allen Plätzen Rußlands. 


u land. 


St, Petersburg. 
— Die Mitglieder der Allerhöchſt niederge⸗ 
ſetzten temporären Kommiſſion zur Unterſuchung 
der Bauangelegenheiten der Sibiriſchen Bahn an 
Ort und Stelle find gegenwärtig, wie der „Ilpan. 
Bher.“ mittheilt, nach St. Petersburg zurüdger 
kehrt. Die Gehilfe des Miniſters der Kommuni⸗ 
kationen in ſeiner Eigenſchaft als Präſident der 
Kommiſſion zuſammen mit den Ingenieuren Ni⸗ 
kolai, Meſchtſcherin, Brzosko (Vertreter des si⸗ 
nanzminifteriums) und dem ält. Reviſor der 
Reichskontrolle Abramow befuhren die weſtſibiri⸗ 
ſchen Flüſſe und die Strecken der Weſt⸗ und 
Mittelfibiriſchen Eiſenbahn in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung bis Irkutsk, wobei fie die gen. Waſſer⸗ 
und Schienenwege einer eingehenden Breſichtigung 
unterzogen. Sodann paſſirten die erwähnten Pers 


ſonen den und den 


| 
| 
| 
2 
VVT 
A. Censar, Zahnarzt, 
8 
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bis 


Werchneudinsk und Klachta, ebenſo beſuchten ſie 
den Fluß Angara. Während deſſen durchquerte 
der Ingenieur Dombrowſki ganz Transbalkalien 
bis zur Station Pokrowſkaja am Amur, und 
machte ſich eingehend mit den Bedingungen des 
Baues der Transbaikaliſchen Bahn bekannt, deren 
Bau in dieſem Jahre in Angriff genommen wurde. 
Zur Unterſuchung der Uſſuri⸗ und der künftigen 
Amur⸗Linie und zur Prüfung der Fragen über 
die Beſiedelung des Rayons der gen. beiden Li⸗ 
nien, ſowie über die Errichtung des Handelshafens 
am Endpunkte der Sibiriſchen Eiſenbahn begaben 
ſich die übrigen Mitglieder der Kommiſſion, die 
Ingenieure Nemeſchajew, Rippas und Timonow, 
der ält. Reviſor der Reichskontrolle Wwedenſki 
und der Sektionschef der Kanzlei des Miniſtet⸗ 
komites Timroth via Odeſſa zur See nach Wla⸗ 
diwoſtok. Die Rückkeht der erwähnten Perſonen 
erfolgte auf dem Ueberlandwege durch ganz Sibi⸗ 
rien, nachdem ſie ſich an Ort und Stelle auch 
mit den Bedingungen der Schifffahrt auf dem 
Amur und deſſen Nebenflüſſen bekannt acht. 
Gegenwärtig haben im Miniſterium der Kommu⸗ 
nikationen die Sißungen der Allerhöchſt niederge⸗ 
ſetzten Kommiſſion in ihrem vollen Beſtande 
begonnen. Die in Sibirien erfolgten Journal⸗ 
Verfügungen der Kommiſſion als auch der in 
Wladiwoſtok gebildeten Subkommiſſion werden 
eiligſt gedruckt, ebenſo auch die Relationen einiger 
Mitglieder über die einzelnen Fragen, mit deren 
näherer Bekanntmachung fie von dem Präſidenten 
betraut waren. Sobald das geſammte von der 
Kommiſſion gefammelte ausgedehnte Material allend⸗ 
lich gefichtet und bearbeitet ſein wird, erfolgt vom 
Präfidenten ein allgemeiner Rechenſchaftsbericht 
über die Arbeiten der Kommiſſion an den Mi⸗ 
niſter der Kommunikationen zur Vorſtellung an 
das Sibiriſche Eiſenbahn⸗Komité. 

Das Miniſterium der Landwirthſchaft 
trifft weitgehende Vorlehrungen, um die Feſt⸗ 
legung des Flugſandes in den ſüdlichen Steppen 
Rußlands in ausgedehntem Maße durchführen zu 
können, auf Verfügung des Miniſteriums werden 
auf Kronsländereien und zum Theil auch auf 


Privatgrundſtücken, ſofern die Beſitzer derſelben 
ſich dazu bereit erklären, große Weiden⸗Anpflan⸗ 
zungen angelegt, welche das Materiol zur Befe⸗ 
figung der Flugſandſtrecken in den verſchiedenen 
Gouvernements Rußlands liefern ſollen. Außer⸗ 
dem wird jetzt dem Reichsrath in kürzeſter Zeit 
noch ein Geſetzproject des Miniſteriums über An⸗ 
wendung verſchiedener anderer Mittel zur Be⸗ 
kämpfung des Flugſandes zugehen. 

— Cholera⸗Bulletin des „Ilpas, BBern.“ 
nach den dem Medizinal⸗Departement bis zum 
28. October c. zugegangenen Daten: 


Gouvernements. Berichtsperiode. Erkr. Geſt. 
Wolhynien vom 1. bis 7 Oct. 930 385 
5 „ 8. bis 14. Oct. 560 231 
Kiew (Kreis Ber⸗ 
ditſchew) „ 1. bis 7. Oct, 28 8 
Kiew (Kreis Ber⸗ 
ditſchew) 8. bis 14. Oct. 15 4 


* 
Kuſten⸗Gebiet „ 4. bis 10. Oct. 1 2 

a „11. bis 17. Oet. — 1 

In Galizien erkrankten reſp. ſtarben an der 
Cholera in der Woche vom 15. bis 21. October 
in den Staroſteien: Tſchertkow — erkr. 1, ſtarb. 
2; Guſſjatin — erkr. 11, ſtarb. 6; Kamionka 
— erkr. 14, ſtarb. 9; Skalat — ſtarb 1; Tar⸗ 
nopol — erkr. 18, ftarb. 13 und Trembowl — 
erkt. 16, ſtarb. 10. 

Die Cholera in Japan befindet ſich nach dem 
Bericht des ruſſiſchen Geſandten vom 25. October 
allerorten in bedeutender und raſcher Abnahme; 
in Nagaſaki find ſeit über zwei Wochen keine 
neuen Erkrankungen vorgekommen. 8 

— Reſultate der Spritcampagne 1894 —95. 
Laut ojficielen Berichten des „Böcrauuxs Dun.“ 
betrug das Quantum waſſerfrei gebrannten Sprits 
in den Grenzen des europälſchen Rußland für 
den Juni 342,149 Wedro gegen 391,928 Wedro 
in der gleichen Periode 1893—94 und 239,304 
Wedro von 1892—93. Das Sprilquantum der 
ganzen Campagne (vom 1. Juli 1894 bis zum 
1. Juli 1895) betrug 28,651,804 Wedro, gegen 
29,647,789 Wedro in der gleichen Periode 1893 
—94 und 26,555,702 Wedro 1892—93. In 
der Campagne 1894 —95 hat ſich die Zahl der 
Brennereien um 11 Fabriken vermindert. 

— Auf dem Münzhofe werden im Laufe 
des kommenden Jahres Goldmünzen für 100 
Millionen Rubel, Silbermünzen (vollwerthige) für 
25 Millionen und (nichtvollwerthige) für 800,000 
Rubel geprägt werden. Kupfergeld wird für 
800,000 Rbl. die Münze verlaſſen. 


Geſundheitsbericht. | 


Gemäß den Veröffentlichungen des kaiſerlichen 
Gesundheitsamtes in Berlin find in der Zeit vom 
20. October bis 26. October von je 1,00% Ein⸗ 
wohnern, auf das Jahr berechnet, als geſtorben 
gemeldet: in Berlin 16.7, in Breslau 28.2, in 
Königsberg 25.8, in Köln 24.2, in Frankfurt a. 
M. 14.2, in Wiesbaden 17.8, in Hannover 15.7, 
in Kaſſel 13.0, in Magdeburg 17:2, in Stein 
24.1, in Altona 18.3, in Straßburg 15.4, in 
Metz 18.4, in München 23.9, in Nürnberg 17,6, 
in Augsburg 19.7, in Dresden 17.8, in Leipzig 
14.4, in Stuttgart 13.8, in Karlsruhe 12.8, in 
Braunſchweig 19.3, in Hamburg 13.3, in Wien 
20.3, in Budapeſt 23.3, in Prag 19.2, in Trieſt 
24.6, in Krakau 36.1, in Amsterdam 15.3, in 
Brüffel 21.6, in Paris 18.9, in Lyon 18.6, in 
London 17.5, in Glasgow 20.3, in Liverpool 
26.8, in Dublin 20.7, in Edinburg 15.8, in 
Kopenhagen 17.0, in Stockholm 12.4, in Chri⸗ 
ftiania 14.3, in Petersburg 21.2, in Moskau 
25.3, in Odeſſa 17.7, in Warſchau 27.4, in 
Rom 18.5, in Turin 13.4, in Venedig 15.7, in 
Alexandrien 30.0, in Newyork 20.1. — Berner 
in der Zeit vom 29. September bis 5. October 
c.: in Brooklyn 18.6, in Philadelphia 16.1, in 
Calcutta 25.0, in Bombay 26.0, in Madras 49.5. 

Der Geſundheitsſtand blieb auch in dieſer 
Woche in der überwiegenden Mehrzahl der größe⸗ 
ren europäiſchen Orte ein günſtiger und die 
Sterblichkeit eine niedrige. Groß war die Zahl 
der Städte mit ſehr geringer Sterblichkeit (unter 
15.0 pro Tauſend,) aus deren Zahl wir hier nur 
Bochum, Brandenburg, Barmen, Darmſtadt, 
Düffeldorf, Frankfurt a. M., Hagen, Karlsruhe, 
Hamburg, Kaſſel, Krefeld, Leipzig, Lübeck, Metz, 
Solingen, Osnabrück, Potsdam, Remſcheio, 
Roſtock, Stuttgart, Edinburg, Stockholm und 
Turin erwähnen. Groß war auch die Zahl der 
Städte mit günſtiger Sterblichkeit (unter 20.0 
pro Tauſend;) wir nennen aus der Zahl derſel⸗ 
den hier nur Aachen, Altona, Augsburg, Berlin, 
Braunſchweig, Bremen, Danzig, Dresden, Elber⸗ 
feld, Hannover, Magdeburg, Mannheim, Nürn⸗ 
berg, Wiesbaden, Straßburg, Amſterdam, Edin⸗ 
burg, Kopenhagen, London, Lyon, Odeſſa, Paris, 
Prag, Turin, Venedig, auch in Mainz, Brüſſel, 
Dublin, Glasgow, Newyork, Wien u. a. war die 
Sterblichkeit eine mäßig bohe (etwas über 20.0 
p. M) — unter den Todesurſachen kamen auf 
allgemein acute Darmkrankheiten mit tödtlichen 


Ausgängen ſeltener zum Vorſchein; nur noch in 


Zur rothen 3. 
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wenigen Orten (Berlin, Breslau, Leipzig, Mün⸗ 
chen, Peſt, London, Moskau, Warſchau) überſteigt 
die Zahl der gemeldeten Sterbefälle an dieſen 
Krankheitsformen die normale. Die Theilnahme 
des Säuglingsalters an der Geſammtſterblichkeit war 
eine geringere als in der Vorwoche; von je 
10,000 Lebenden ſtarben, aufs Jahr berechnet, in 
Berlin 42, in München 107 Säuglinge, Dage⸗ 
gen führten acute Entzündungen der Alhmungs⸗ 
organe häufiger zum Tode. Auch Erkrankungen 
an Grippe wurden häufiger gemeldet, doch ver⸗ 
liefen fie meiſt günftig, London meldet 4., Mos 
kau 3 Todesfälle an Grippe. — An der Cholera 
erkrankten in Galizien in der Zeit vom 15. bis 
21. October 57 Perſonen und ſtarben 32, darun⸗ 
ter in Stadt Tarnopol 7 (1,) im Bezirk Tarno⸗ 
pol 16 (7 im Bezirk Trambowla 13 (11), im 
Bezirk Czortkow 6 (5, Kamionka⸗Strumilowa 
6 (3), Sokol 5 (2) Przmysl 3 (2,) Huſiatyn 1 
(I.) In den ruſſiſchen Gouvernements Wolhynien 
und Podolien, beſonders im erſteren, herrſchte die 
Seuche um Mitte September noch, doch war in 
Podolien ein erheblicher Nachlaß erſichtlich. In 
der Türkei wurde in Galata am 18., in Salo⸗ 
niki am 14. October je ein tödtlich endender 
Cholerafall feſtgeſtellt. In Homs (Syrien) iſt 
die Epidemie ausgebrochen. In Damiette (Aegyp⸗ 
ten) kamen vom 11. bis 16. October 12 Erkran⸗ 
kungen und 8 Todesfälle an Cholera vor. In 
Tientfin (China) hatte die Epidemie Ende Auguſt 
nachgelaſſen. g 

Gegen Ende September hat das Gelbfieber 
in Vera Cruz, Sagua la Grande, Cienfuegos, 
Havanna, zu Anfangs September in Rio de Jar 
neiro erheblich abgenommen. — Unter den ande⸗ 
ren Infectionskrankeiten wurden Sterbefälle an 
Maſern, Diphtherie, Unterleibstyphus häufiger, 
an Scharlach, Keuchhuſten und Pocken ſeltener 
mitgetheilt. So war die Zahl der Sterbefälle an 
Maſern in Berlin, München, London, Paris, 
Wien, Budapeſt geſteigert, in Petersburg und 
Warſchau vermindert. Erkrankungen kamen aus 
Berlin, Budapeſt, Petersburg wieder häufiger zur 
Anzeige. Todesfälle an Scharlach haben in Ber⸗ 
lin, Königsberg, London“ Moskau ab», in Bres⸗ 
lau, Petersburg, Wien und Warſchau zugenom⸗ 
men und blieben in Leipzig, Poſen, Odeſſa in 
gleicher Höhe wie in der Vorwoche. Die Sterb⸗ 
lichkeit an Diphtherie und Croup war in Berlin, 
Breslau, Deſſau, Dresden, Eſſen, Köln, Magde⸗ 
burg, Mannheim, Stettin, Spandau, Budapeſt, 
Odeſſa, Paris, Prag, Warſchau eine größere, in 
London, Petersburg eine veränderte, in Königs⸗ 
berg, Leipzig, Moskau, Wien die gleich große wie 
in der Vorwoche. Erkrankungen waren in Ber⸗ 
lin, Budapeſt, Kopenhagen geſteigert. Sterbefälle 
an Unterleibstyphus waren in Berlin, Kopen⸗ 
hagen, London, Moskau vermehrt. Sterbefälle 
an Pocken kamen nur vereinzelt, Erkrankungen 
aus London 14, aus Petersburg 5 zur Anzeige. 


Pariſer Stimmungsbild. 


„Sind wir denn noch nicht da, iſt denn 
Paris noch nicht in Sicht? — — ſchon zum 
zwanzigſten, dreißigſten Male fragt es ſchmollend 
meine hübſche Coupegenoſſin, immer wieder das 
Spiegelchen hervorziehend und die wirren Löckchen, 
welche unter dem hochmodernen Hute goldig die 
weiße Stirn umranken, in Ordnung bringend. 
„Ach, wie bin ich geſpannt, ach, wie bin ich neu⸗ 
gierig, werd' ich nur vierzehn Tage in Paris 
bleiben oder ein Jahr oder noch 
plaudert das rothe Mündchen und läßt eine 
Frage die andere überſtürzen. Sie kam in Köln 
in unſeren deutſchen, nach Paris gehenden Wagen 
gehüpft, die ſchlanke, blonde Berlinerin, in der 
einen Hand einen kleinen Reiſeſack, in der ande⸗ 
ren einen deſto größeren Roſenſtrauß haltend, 
und zugleich mit ihr kam ein friſcher Hauch von 
Jugend und Anmuth und Lebensluſt in den 
ſchmalen, dumpfen Raum, ein flinkes Wort hier⸗ 
hin und dahin, ein übermüthiges Lachen und 
kokettes Scherzen, und im Nu war die kleine 
Reiſegeſellſchaft untereinander bekannt und wett⸗ 
eiferte, dem hübſchen Hexlein mit den vieljagenden, 
ſchalkhaften graubluuen Augen gehöcig den Hof 
zu machen. Und ſie ließ ſich das gern, ſehr gern 
efallen, dieſe reizende Lila — ich weiß nicht, ob 
Ne dieſen Vornamen von Geburt an geführt hat, 
jedenfalls weiß ich, daß ſie keine öſterreichiſche 
Baronin iſt, wie ſie mir zuerſt vorplauderte, und 
daß der junge Hans, zu dem ſie nach Paris fuhr, 
nicht blos brüderliche Zuneigung zu ihr fühlt —, 
die mir bald offen geſtand, daß ſie entweder ar⸗ 
beiten oder eine große Rolle ſpielen wolle 
ich glaube mehr an das Letztere und zwar, daß 
es in Paris geſchehen wird, wenn die blondlockige 
Lila erft ihre franzöſiſchen Kenntniſſe vervoll⸗ 
kommnet hat, die vorläuſig nur die Zahlen von 
eins bis fünf und die beiden bedeutungsvollen 
Worte „oui“ und „non“ umfaſſen! — „Sind 
wir denn noch nicht da, iſt denn Paris noch nicht 
in Sicht?“ — endlich, endlich konnten wir unſerer 
zierlichen Freundin, die immer ungeduldiger mit 
ihren Füßchen hin⸗ und herſcharrte und den 
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Spiegel nicht mehr aus der Hand ließ, in der 
Ferne einen weiten, rothen Schein am Himmel 
zeigen, der, je mehr wir uns näherten, an Aus⸗ 
breitung und Färbung zunahm — — der Wider 
ſchein des Lichtermeeres von Paris! Nun ver⸗ 
einzelte Häuſer, dann mehrere Gruppen von ihnen, 
oral lange Straßen, Eiſenbahnzüge ſauſen in 
derſelben Richtung wie wir und kommen uns 
entgegen, jetzt ein Dröhnen und Donnern, Men⸗ 
ſchengewirr und vielfaches Rufen, wir fahren in 
die mächtige Halle des Nordbahnhofes ein. 
„Paris, wie wird es mir gefallen, wie werde ich 
es finden?“ — Lila ſagte es etwas ängſtlich, um 
einige Sekunden ſpäter einem jungen, recht jungen 
Mann, deſſen Cylinderhut mir noch Berliner 
Fagon zu ſein ſcheint, in die Arme zu ſtürzen. 

„Paris, wie wird es mir gefallen, wie werde 
ich es finden?“ — auch ich richtete die Frage ein 
wenig ängſtlich, wenn auch in anderem Sinne 
wie meine allerliebſte Landsmännin, an mich 
ſelber. Zum dritten Male kam ich nach Paris; 
das erſte Mal während der Sher Weltausſtellung 
auf kurze Zeit, wo die gewaltige Stadt völlig 
blendeno und verwirrend wirkte, dann auf die 
Dauer eines Johres, wo ſich in das glänzende 
Licht auch mancher Schatten miſchte, der Geſammt⸗ 
eindruck aber doch ein tiefer und großartiger war, 
und nun jetzt das dritte Mal, nachdem mir vor 
drei Jahren der Abſchied ſchwer, ſehr ſchwer ge⸗ 
worden war. Wie werde ich die Stadt wieder⸗ 
finden, wird ſie von Neuem ihren berückenden 
Zauber ausüben, wird ihr Bild gegen das des 
modernen, ſich ſo ſchnell zum eigenen Vortheile 
verändernden Berlin nicht etwas verblaſſen, weis 
den ruhige Prüfung und objective Beobachtung 
noch chene freudig die vielgerühmten Vorzüge 
von Paris anerkennen und nicht die früher ge⸗ 
wonnenen Eindrücke, die ja in der Erinnerung 
doppelt verlockend erſcheinen, weſentlich herab⸗ 
mindern? Das waren etwa die Fragen, die bes 
ſorgt auftauchten. 

Und die Beſorgniß ſchien gerechtfertigt zu 
ſein! Die Straßen, in die ich um die ſiebente 
Abendſtunde, bald nach meiner Ankunft, einbog, 
waren wohl von raſtloſem Leben erfüllt, aber 
ſchmal, ſchlecht beleuchtet, ſchmußig, die Häuſer 
eng und verwittert, auch die unteren Boulevards 
machten denſelben Eindruck, noch verwahrloſter 
ausſchauend durch die zahlloſen Tauſende umher⸗ 
geſtreuter Reclame⸗Papierzettel, auch hier ver⸗ 
hältnißmäßig wenig Licht — — o weh, o weh, 
Paris, das neue, das felektriſche“ Berlin iſt dir 
wohl doch ſchon über! Immer breiter aber, immer 
größer, immer ſtärker wird der Menſchenſtrudel, 
vier-, fünf-, ſechsfach die Wagenkette auf dem 
enorm breiten Fahrwege, immer toſender der 
Lärm, immer ſtrahlendere Lichtwogen quellen aus 
den Schaufenſtern heraus, die, von den Lokalen 
abgeſehen, kaum noch eine Lücke in den endlos 
langen Häuſerreihen laſſen, Gold und Edelſteine 
in überreichen Maſſen gligern Einem fun kelnd 
entgegen, das herrlichſte Obſt, die koſtbarſten 
Luxusartikel, die verführeriſchſten Erzeugniſſe der 
Mode von heute und von morgen, die edelſten 
Kunſtwerke, die reichſten Möbel⸗ und ſchimmerndſten 
Wäſchenausſtattungen breiten ſich in den Schau⸗ 
fenſtern vor uns aus, nicht ſchüchtern und ver⸗ 
einzelt, ſondern in hundertfacher Menge und Aus» 
wahl, Caſé reiht ſich an Café, Reſtaurant an 
Reſtaurant, Stühle und Tiſche nehmen die Hälfte 
des Bürgerſteiges ein und jedes Plätzchen iſt bei 
dem milden Wetter beſetzt, Nun habe ich das 
Ende des Boulevards Montmartre erreicht und 
in leichter Senkung dehnt ſich der Boulevard des 
Italiens mit ſeinen Fortſetzungen bis zur Made⸗ 
leine aus, mit einem Male faſt fällt der Blick 
auf Tauſende und Abertauſende weißer und bunter 
Lichter und Lichtchen, von Laternen, Läden, Fuühr⸗ 
werken aller Art, Fenſtern und E. kern herrührend, 
einem ungeheuren, in vielen Theilen ſtets wechſeln⸗ 
den Fackelzuge vergleichbar, und dazu das Bran⸗ 
den des Verkehrs, wie von erregten Meeres- 
wogen — — das iſt Paris, das glänzende Paris, 
das iſt die große, gewaltige bezaubernde Stadt, 
die, was dieſe berückende Außenſeite anbetrifft, 
auf lange Zeit hinaus unerreichbar über allen 
anderen Stadten ſteht. 

Und die Außenſeite nimmt uns nicht allein 
ſo gefangen, es iſt das ganze Leben und Treiben, 
welches uns vom frühen Morgen bis tief in die 
Nacht hinein umgiebt und welchem wir uns fo 
willig und jo gern anſchließen. Denn Paris iſt 
trotz ſeiner Ausdehnung und ſeines Prunkes eine 
behagliche Stadt, ſobald man ſich erſt etwas 
ſicher fühlt und, die Hauptſache, der Spra che 
nicht fremd gegenüber fteht. Die Leichtigkeit und 
Gefälligkeit des Lebens gehen mit dem äußeren 
Glanz Hand in Hand; jede Perſon hat hier die 
größtmögliche Freiheit, die Individualität des 
Einzelnen kann ſich ungehindert entwickeln, keine 
läſtige Polizei, kein Aufpaſſen des Einen auf den 
Andern, kein gegenſeitiges „Geniren“, ſondern die 
höchſte „Wurſchtigkeit“ Aller gegen Alle, von letz⸗ 
teren als pajfiver Theil natürlich die holde Weib⸗ 
lichkeit ausgenommen! Die Camelots, welche die 
noch druckfeuchten Blätter ausrufen, die Arbeiter, 
welche, von der Arbeit kommend, in ihren blauen 
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Blouſen und plumpen Holzſchuhen ihrem Heim 
| zuftreben, die Soldaten, die Arm in Arm dahin, 
ſchlendern, die Stußer und Modedamen, die flin. 

ken kleinen Laden⸗ und Putzmachermädels, die 

Dämchen, welche den Lilien auf dem Felde gleichen, 

die Dfficiere und Beamten, die Kaufleute und 

Bankiers, all' das ſtrudelt und haftet in größter 

Se durcheinander, als ob es in der faft 

reimillionen⸗Stadt keinerlei Standes: und Claſ⸗ 

ſenunterſchiede gäbe, was zu glauben der thörichtſte 
Irrthum wäre, Aber es ſcheint wenigſtens jo und 
der Schein nimmt noch mehr in den Localen, 
Geſchäften, Bureaux, an den Caſſen ꝛc. die Wirk. 
lichkeit an, wo es nach dem guten, alten Grund⸗ 
ſae geht: „Wer zuerſt kommt, mahlt zuerſt“, 
und wo nicht Alle ſtehen gelaſſen werden, wenn 
plötzlich ein ſporenklirrender Lieutenant oder or⸗ 
densbehängter Wirklicher Geheimer Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath auf der Bildfläche erſcheint! 

So, das wäre alſo wieder einmal der erſte 
Eindruck von Paris, und da der Leſer in den 
Augen des Autors ja ſtets ein „freundlicher“ und 

„geneigter" ift, ſo mag er jo freundlich und ge 
neigt Ye dieſe lange Einleitung mit den per⸗ 
ſönlichen Eindrücken des Verfaſſers zu verzeihen, 
er ſoll bald andere und hoffentlich intereſſantere 
Dinge zu ſehen bekommen, denn von Paris will 
man ja nur Neues und Unterhaltendes hö cen. 
Das verſpax' ich mir auf die nächſten Male, 
wenngleich der Unterzeichnete weniger nach Paris 
gekommen iſt, um die flotte und luſtige, als die 
ernſte und düſtere Stadt kennen zu lernen, mit 
den Stätten des Unglücks und Verbrechens; aber 
hiermit fol der Leſer vorläufig verſchont bleiben. 
Paul Lindenberg. 
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— Nach einer neuen Verordnung, die Be⸗ 
hufs ſyſtematiſcher Einziehung der Pro⸗ 
zente für die Armen von allen Vergnügun⸗ 
gen exlaſſen worden ıjt, müſſen ſeit geſtern die 
Billets von allen Theatern, Konzertlokalen, Chan⸗ 
tants u. f. w. im Bureau des Herrn Polizei⸗ 
meiſters vorgeſtellt und dort geſtempelt werden. 
Dem Wohlthätigleitsvexein wird durch die ſe Maß⸗ 
nahme eine anſehnliche Extra⸗Einnahme geſichert, 
Der Chef der Detektiv⸗Polizei 
macht bekannt, daß folgende, verdächtigen Perſonen 
abgenommene Sachen von den rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümern in feiner Kanzlei in Empfang genom⸗ 
men werden können: ein Sommer⸗Paletot, zwei 
getragene Röcke, eine Weſte, vier Paar Beinklei⸗ 
der und eine baumwollene Jacke. 

— Verſuchter Selbſtmord. Ein in 
der Ogrodowaſtraße wohnhafter Fabrikſchloſſer, 
der ſeu vier Tagen an Gehirnentzündung bar⸗ 
niederliegt, machte in der geſtrigen Nacht im 
Fleberwahn einen Selbſtmordverſuch. Der Uns 
glückliche brachte ſich mit einem Centrumbohrer 
derart ſchwere Verletzungen am Halſe bei, day 
das Blut kaum geſtillt werden konnte und wird 
an ſeinem Wiederaufkommen gezweifelt. 

— Ueberfabren. Ein zwölfjähriger Knabe, 
der zum Zwecke des Kohlendiebſtahls auf einen 
in der Fahrt begriffenen Kohlenwagen ſteigen 
wollte, glitt auf der ſchlüpfrigen Achſe aus 
und firl 0 unglücklich herunter, daß ihm das 
Hinterrad ein Bein morſch entzwei fuhr. 

— In Folge eines Schlaganfalles ſtürzte 
geſtern ein Viehhändler aus dem Lenczycer Kreiſe 
auf der Zawadzkaſtraße zuſammen und blieb bes 
wußtlos liegen. Zum Gluck befand ſich ein hier 
wohnhafter Verwandter bei ihm, der ihn nach 
ſeiner Wohnung bringen ließ. 

— Geflügeldiebe ſtatteten in der Mon« 

tagsnacht einem in der Nähe von Mania wohn⸗ 
haften Koloniſten einen Beſuch ab und ſtahlen 
aus deſſen wohlverſchloſſenem Stalle 25 Hühner 
und 8 Gänſe. Der ſehr wachſame Hof hund wurde 
am Morgen in ſeiner Hütte todt vorgefunden und 
die Section ergab, daß derſelbe durch ein großes 
Stück vergifteter Wurſt umgekommen war. 
Zu einer Trauung, welche am Montag 
in einer der hieſigen katholiſchen Kirchen ſtattfand, 
hatten ſich nicht weniger denn 18 Bettler ein⸗ 
gefunden, die das Brautpaar und die Gäſte vor 
der Kirche anſchnorrten und leider auch alle ihren 
Obolos erhielten. Die Aufdringlichen verſprachen 
denn auch hoch und heilig, für das Glück des 
jungen Paares eifrig zu beten. 

— Im Thalia⸗Theater trat am Dienſtag 
der Tenoriſt Herr Ferdinand Wachtel 
Sohn des einſt weltberühmten Tenoriſten Theodor 
Wachtel — zum erſten Male als Lyonel in der Oper 
„Martha“ auf und präjentirte ſich als ein mit 
einer ſehr ſympathiſchen und kräftigen Stimme 
begabter Sanger, der für unſer Oper⸗Euſemble 
ein würdiges Mitglied ſein wird. Seine Leiſtung 
als Lyonel war eine durchaus vornehme und ver⸗ 
ſprechen wir uns nach derſelben für die Zukunft 
viel Schönes. Heute ſingt Herr Wachtel den 
Raoul in der Oper „Die Hugenotten.“ 

— Wie wir bereits mitgetheilt haben, findet 
das Konzert der berühmten Geigeufee 
Tereſina Tua (jetzt verehelichten Gräfin 
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Die. letzteren waren ihr am willkommenſten, wenn es Scandal⸗ 
geſchichten oder Unglücksfälle betraf, denn Tante Roſamunde's ftehende 
Redensart war: „Das nimmt ein ſchlechtes Ende.“ 

Es läßt ſich denken, daß die alte Dame bei der Nachricht von 
der Verlobung ihres Neffen dies mit ganz beſonderem Nachdruck 
geſprochen hatte, und Wolfgang Hardenberg mußte es ſelbſt hören, 
denn die Tante war nicht gewöhnt, ein Blatt vor den Mund zu 
nehmen. 

Man hätte dieſe Auf frichtigkeit eine Tugend nennen können, 
wenn ſie einer reineren Quelle entſprungen wäre. Aber Rosamunde 
tannte nur zu wohl das Uebergewicht, welches ihr der Reichthum und 
ihre Stellung gaben, und mißbrauchte dies, um die Meuſchen zu 
tränken, welche entweder von ihr abhängig waren oder Rückſichten auf 
yie zu nehmen hatten. So hatte fie ſich gewöhnt, mit der ruhigſten 
Miene von der Welt ihren Familienmügliedern oder den zahlreichen 
Beſucherinnen die unangenehmſten Dinge von der Welt zu 
lagen und ſich an deren gefranfter oder veſtürzter Miene zu 
ergötzen. . 

Im Grunde liebte ſie nur ein Weſen, und das war Jack, der 
Papagei, weil er ihr glich und gleich bijnig, gleich alt und gelähmt 
war, ſteis mißvergnügt und ſehr gefräßig. 

Wäre Valesta noch tauſend Mal, ſchöner und ſanfter als eine 
Heilige geweſen, Tante Rosamunde würde doch etwas an ihr aus⸗ 
zuſetzen gefunden haben. 

So entdeckte ſie 
kommenheiten an der 
ſaſt triumphirend jagte 
jeujpafterin; 

„Paſſen Sie auf, Kirchmann, was ich Ihnen heute ſage: : das 
nimmt ein ſchlechtes Ende mit dieſer verrückten Heirath, ſo wahr ich 
hier ſitze,“ 

Tante Roſamunde's abfälliges Urtheil über die zweite Frau ihres 
Neffen trug viel dazu bei, Valeska in der Breslauer Geſellſchaft zu 
ſchaben, deun es lag am Tage, daß die nachſte Verwandte Wolfgang 
Hardenverg's am beſten über deſſen Gatun unterrichtet ſein mußte. 

Dieſe Leichtglaubigen vergaßen nur zu gern, wie oft ſie ſelbſt 
unter den ungerechten Urtheilen des boshaften allen Fräuleins gelitten 
hatten. 
Nur einer einzigen Perſon gegenüber pflegte Roſamunde ihre 
neue Nichte in Schutz zu nehmen, das war Aurelle Winterfeld. 

Ihren ſcharfen Bücken war das Herzensgeheimniß der jüngſten 
Erbenreich nicht entgangen, und ſie begriff ſehr wohl, daß Aurelie die 
Frau haſſen müſſe, welche den Platz ihrer verstorbenen Schweſter in 
des heimlich geliebten Schwagers Hauſe einnahm. 

Es gewährte ihr darum ein ungeheures Vergnügen, die 
ſuperkluge Aurelie, die unausſtehlich war, durch Nadelſtiche zu 
quälen. 

Andererſeits verfehlte ſie nie, bei dem wöchentlichen Beſuche des 
Neffen dieſem die unangenehmſten Dinge über jeine junge Frau zu 
jagen, und obwohl Wolfgang es recht gut wußte, daß ſeine Tante ges 
fliſſentlich übertrieb und eben tein allzu weiches Herz bejap, kehrte er doch 
jedes Mal verſtimmt von der Sountagsviffte heim, und nicht ſelten 
erſchien er mit umwölter Stirn bei dem gemeinſchaftlichen Mit⸗ 
tagsmahl, 
Hardenberg's Weſen war laute Frohlnchten verhaßt, er liebte es, 
wenn Alles hübſch in ſeinen Schranten biteb. Gefühlsüberſchwänglichkeu, 
Sentimentalität waren in ſeinen Augen Uebel, Seelenleiden, denen man, 


ſogar große Charakterfehler und Unvoll⸗ 
jungen Frau bei deren erſtem Beſuche und 
he zu Fräulein Kirchmann, ihrer alten Ges 


wo es ohnehin ernſt und ſchweigſam genug herging, denn 


Haus Hardenberg. 


Roman von Ernft von Waldow. 
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wie den körperlichen Krankheiten mit allen Mitteln entgegenarbeiten 
ſollte. 

Auch das Verhältniß der Neuvermählten zu einander hatte ſich 
allmählich anders geſtaltet. 

Obwohl Valeska es natürlich fand, daß die zärtliche Auf⸗ 
merkſamkeit, welche Wolfgang ihr zuerſt bewieſen, nicht in gleichem 
Maße dauern, mit einem Worte, daß der Honigmond nicht ewig 
wahren könne, ſo war ihr doch, als trenne eine unſichtbare Mauer 
ſie und den Gatten, ſeit ſie in das graue Haus am Blücherplatz ein⸗ 
gezogen. 

In Hardenberg'ö Augen wäre es durchaus unziemlich gewejen, 
wenn er, der Vater einer Jajt erwachſenen Tochter, in deren Gegen⸗ 
wart den verliebten Ehemann geſpielt hätte. Deshalb bat er auch 
Valeska, ihn nicht mehr bei ſeinem Vornamen nennen zu wollen, und 
mit dieſer vertraulichen Benennung ſchwand wieder ein Stück Poeſie 
aus dem Eheleben. 

Bald nach ihrer Ankunft hatte Hardenberg zu Valeska geſagt: 

„Frau Martha wird Dir die Schlüſſel zu Kiſten und Kaſten, 
die Wäſche, das Silberzeug und den Schmuck übergeben. Habe die 
Güte, das Inventar mit dem Beſtande zu vergleichen und Fehlendes 
zu ergänzen, am beſten wäre es vielleicht, ganz neue Bücher an⸗ 


zuferngen.“ 

Welch langweilige und zeitraubende Beſchäftigung. Valeska, 
begriff nicht, wie man ein Vergnügen daran finden könne, alle dieſe 
Servietten, Hemden und Handtücher zu zählen, die gar kein Ende 
nehmen wollten. 

Warum ſich in aller Welt mit ſo viel unnützem Kram belaſten, 

um ſpäter Sclave dieſer Sachen zu ſein, über ihnen zu wachen, ſie zu 
üten. 
u Das arme Edelfräulein hatte nie mehr als das Nothwendige 
beſeſſen, das war leicht zu überſehen geweſen, und bei den begüterten 
Standesgenoſſen, zumal in den Schlöſſern auf dem Lande, hatte ein 
Caſtellan oder eine Caſtellanin Süber und Wäſchevorräthe in Ver⸗ 
wahrung und war dafür verantwortlich. 

Nun, ſie mußte ſich eben gewöhnen, trotz ihres jetzigen Reichthums 
die bürgerliche Hausfrau zu ſpielen, denn ſo wollie es der geſtrenge 
Cheherr, obwohl er ſich leicht hätte davon überzeugen könen, Rap 
Valeska wenig Beruf dafür beſaß. So wühlte ſie denn gehorjam in 
den Wäſchevorräthen herum und machte mehr Unordnung als Ordnun 
in den hohen Eichenſchränken, wie ſie lachend zu Frau Martha 
äußerte. 

Die gutmüthige kleine Frau wollte 
laſſen, war es aber doch zufrieden, dis Valeska ſich fernerhin 
damit begnügte, die rothen Seidenbänder an jedem Packet 
zu löſen und wieder friſch zu knüpfen, und im Uebrigen ſie walten 
ließ. 

Zwiſchen den beiden ſo verſchiedenen Frauen hatte ſich ein recht 
herzliches Verhältniß herausgebildet, und Martha Winterfeld war 
jedenfalls die einzige unter den Verwandten, welche der ſchönen Frem⸗ 
den Wohlwollen entgegenbrachte und deren Vorzüge neidlos bewun⸗ 
derte, wahrend Valesta ihrerſeits bald Vert. auen zu der beſcheidenen 
und verständigen Matrone faßte. 

Endlich war auch dieſe „große Revue“ beendet, und nun ſollten 
neue Bücher verfaßt werden, weil die alten ſich als unrichtig heraus⸗ 
gestellt hatten. 

Valesta machte ſich an die Arbeit, erklärte aber ſchon nach einer 
Stunde, daß ſie es nie fertig bringen werde, ſich dieſer Aufgabe mit 
Chren zu entledigen. 


das freilich nicht gelten 


Lächelnd zeigte ſie Hardenberg die Tintenflecke an ihren roſigen 
Finger nä zeln und die verſchriebenen Zahlen und krummen Linien, 
und da Herr Helmreich fi eben bei jeinem Chef befand, erbot ſich 
dieſer galant, in feinen Mußeſtänden die kleine Arbeit für den Haus⸗ 
halt zu übernehmen, ein Anerbieten, welches Valeska ſofort, dankbar 
annahm. 

- Später bereute fie es faſt, denn der erſte Buchhalter hatte da⸗ 
durch die erwünſchte Gelegenheit erlangt, mit der jungen Frau ſeines 
Chefs in perſönliche Berührung zu gelangen. 

Unter dem Vorwande, neue Haushaltungsbücher einzuführen 
und Valeska beim Rechnungsabſchluß, der alle Monate gemacht 
werden mußte, behilflich zu ſein, ſtellte er ſich öfter zur Beſuchszeit 
in ihren Privatgemächern ein und ſeine feurigen Blicke und ſüßlichen 
Aufmerkſamkeiten waren ihr bald ſo zuwider, daß ſie beſchloß, 


Helmreich entweder abweiſen zu laſſen, oder ihn durch ein kälteres 
und ſchrofferes Benehmen merken zu laſſen, daß fie nicht gewillt jet, 
jeine poetiſchen Huldigungen zu dulden. 

Hätte Valeska geahnt, wie argwöhniſch Renate ihr Thun und 
Treiben überwachte und welch eiferſuchtiger Groll durch Helmreich's 
Annäherung in dem Herzen der Stieftochter erregt ward, ſie würde 
ſich wohl gehütet haben, überhaubt Anlaß dazu zu geben. 

XII 


Der Herbſt war gekommen und in dem Gärtchen der kleinen 
Scheitniger Villa, die ſeit ⸗Menſchengedenken im Beſitz der Harden⸗ 
bergs ſich befunden, blühten ſchon weiße und rothe Aſtern. 

Valeska liebte das unſcheinbare alte Häuschen, das nur ein paar 
Stuben und Kammern in ſich barg, weil es das ſtete Ziel ihrer Aus⸗ 
ritte war und wenigſtens einigermaßen romantisch, dicht Lei dem 
ſchönen Scheitniger Parke gelegen war, der vor der Oſtſeite der 
Stadt, ungefähr drei Kilometer von derſelben entfernt lag. 

Das Gättchen mit ſeiner dichten Jasminlaube, die niederen 
Zimmer mit ihren Roccocomöbeln, venetianiſchen Spiegeln und alten 
Bildern gefielen der jungen Frau ſo gut, daß ſie nicht oft genug 
nach der Scheitniger Villa — wie das Gartenhäuschen pomphaft 
von der Dienerſchaft genannt ward — kommen konnte, eine Laune, 
die Hardenberg belachelte. 

Fanchon, Valeska's unbeſtrittenes Eigenthum, war wohlbehalten 
in Breslau angelangt, und die junge Herrin überwachte ängſtlich die 
Pflege ihres ſchönen Reitpferdes. 

Leider kam fie nicht jo oft dazu, Fanchon zu reiten, als fie wohl 
gewünſcht hätte. ' 

Der Gatte hatte jo jelten Zeit und meiſt wurde es zu ſpät 
und er ließ dann heraufſagen, Valska möge lieber eine Ausfahrt 
mit ihren Töchtern machen, nach Kleinburg oder Scheitnig, um friſche 
Luft zu ſchopfen. 
In letzter Zeit war das freilich anders geworden. Ein Ritt⸗ 
meiſter von Strehlen von den Dragonern war nach Breslau in das 
dort garniſonirende Küraſſier⸗Regiment verſetzt worden. 

Strehlen war verheirathet und die muntere kleine Frau war 
eine Jugendfreundin Valeska s. f 

Frau Klementine v. Strehlen. die in Breslau ſonſt gar keine 
näheren Freunde beſaß und erſt begonnen hatte, ihre Beſuche bei den 
Frauen der Regimentskameraden des Gatten zu machen, war hoch⸗ 
erfreut, ihre Freundin Valeska in jo vortheilhaften Verhältniſſen 
wiederzufinden, wenn fie auch ſcharfſen Blickes erkannte, daß die 
Roſen gar viele Dornen trügen. Aber wo find dieſe nicht! 

Man beſuchte ſich häufig und Hardenberg hatte feinen Grund, 
ſeiner kleinen Ariſtokratin, wie er Valeska ſcherzhaft nannte, dieſen 
ihr zufagenden Umgang zu unterſagen, obwohl die Sache nicht ganz 
nach ſeinem Geſchmack war. 

Da Frau v. Strehlen eine paſſionirte Reiterin war, ſo konnte 
Valeska jetzt, ſo oft es ihr beliebte, mit Fanchon paradiren, ohne auf 
den Gatten warten zu muſſen. 

Es währte freilich nicht lange, da ſagte Tante Roſamunde zu 
ihrem Neffen bei einem ſeiner ſonntäglichen Beſuche: 

„Hor mal, Wolfgang, verbiete doch Deiner Frau das ewige 
Ausreiten. Alle Welt moquirt ſich ja darüber, und ſchließlich denken 
die Breslauer, daß Du eine Kunſtreiterin geheirathet haſt.“ 

„Die Leute würden beſſer thun“, meinte Hardenberg geärgert, 
„wenn ſie ſich um ihre eigenen Angelegenheiten kümmerten. Valeska 
befindet ſich in anſtändiger Geſellſchaft, die ihrem Geſchmack und 
ihren Neigungen zuſagt, und ich ſehe nicht ein, warum ich einigen 
alten Klatſchbaſen zu Liebe ihr ein Vergnügen verſagen ſollte, an 
das ſie von Jugend an gewöhnt war.“ 

Das alte Fräulein lachte ſpöttiſch. 

„Ei, ich glaube nicht, daß die Gouvernante von Samuel Gold⸗ 
ſtücker & Compagnie gewöhnt geweſen, täglich im Thiergarten ſpa⸗ 
zieren zu reiten.“ 


heim kam, erſuchte 
lens zu ver meiden, 


er Valeska, bei ihren Ausritten mit den Streh⸗ 
durch die Straßen der Stadt zu reiten, ſondern 
ſich zu Wagen nach dem Scheitniger Haufe zu begeben und erſt drau⸗ 
ßen Fanchon zu beſteigen. l 

Er ſagte ihr nicht, wer ſich über ihre Spazierritte aufgehalten 
habe, aber ſie errieth die trübe Quelle nur zu wohl, aus der dies 
Geklatſch entſprungen war, und rief entrüſtet: 

„Welche Kleinſtädterei!“ 

„Du vergißt immer, daß wir nicht in der Reſidenz, ſoadern 
nur in einer Provinzialhauptſtadt leben.“ 0 

„Ach nein, das vergeſſe ich nicht, und wenn ich es wollte, würde 
ich nur zu oft daran gemahnt werden“, entgegnete die junge Frau 
gereizt und beſchloß im erſten Aerger, nun gar nicht mehr auszu⸗ 
leiten. 

Doch Klementine, der ſie ihr Leid klagte, lachte ſie gehörig aus 
und bewies ihr bald, daß es kindiſch wäre, ſich den Spaß verderben 
zu laſſen und den veuten das Vergnügen zu machen, ihren Zweck erreicht 
zu haben. Fanchon wurde nach Scheitnig geſchickt, wo der alte 
Hermanns, ein früherer Kutſcher, der dort den Hausmeister machte, 
redlich für ſie jorgte, und Valeska fuhr im Weitkieid und Hut hinaus, 
um von dort aus oft weite Ritte mit den Strehlens zu unter⸗ 
nehmen. 

Das Gartenhaus war ihr durch die häufigen Beſuche erſt recht 
lieb und vertraut geworden und ſie erſchrak förmlich, als ſie ver⸗ 
nahm, daß Hardenberg die Abſicht hege, es renate zu ihrem ſechs⸗ 
zehnten Geburtstage zu ſchenken. 

Renate theilte namlich die Vorliebe ihrer Stiefmutter für die 
Scheitniger Villa und hatte dieje ſogar oft hinaus begleitet, obwohl 
ſie ſonſt deren Geſellſchaft nicht gerade ſuchte. 

Nun war Frau Aurelie mit der Miſſion betraut worden, den 
Papa dem Wunſche des Töchterchene günftig zu ſtimmen, und ſie bot 
auch ihre ganze Beredtſamkeit auf, dies zu ihun, wobei fie Harden⸗ 
berg vorſtellte, daß gerade jetzt, wo die Töchter den Schmerz erfahren 
hätten, eine Fremde an dem Platze ihrer theueren verstorbenen Mutter 
zu ſehen, er ihnen recht auffällig beweiſen müſſe, daß ſie, die armen 
Waiſen, ſeinem Herzen noch nahe ſtänden. Eine jo bedeutende 
Schenkung ſei das rechte Mittel dazu. 

Wer weiß, ob Aurelie Winterfeld geſiegt hätte, wenn nicht 
Hardenberg ſelbſt es gewünſcht, daß die Scheiiniger Villa von 
Valeska minder häufig beſucht werden würde. Letzteres ließ 
lich dann vorausſehen, denn das Verhältniß zwiſchen Stieftochter 
und Stiefmutter war leider nicht jo herzlich, um es Valesta 
wünſchenswerth zu machen, der Gaſt des jungen Mädchens zu 
ſein. 

Erſt am Vorabend des Geburtsfeſtes erfuhr Valeska von der 
bereits feſt beſchloſſenen Sache. Sie machte nicht viele Worte darüber, 
denn fie verſchmahte es, zu zeigen, daß ſie ſich gekrä kt und zurück⸗ 
geſetzt fühlte. 

Als aber am nächſten Tage — es war am 25. September 

— die Schenkungsurkunde in einer eleganten Mappe auf dem 
Geburtstagstiſche lag und die ſonſt ſo ſtille und gemeſſene Renate 
darob in lauten Jubel ausbrach, da gab es ihr einen Stich ins Herz 
und ſie fühlte ſich wieder als Fremde im Hauſe des Mannes, 
der fie doch aus Liebe gewählt und dem fie ſich in Liebe zus 
geneigt. 
Man hatte ganz in Familie geſpeiſt, das heißt, nur die Winter⸗ 
felds waren geladen worden, und jetzt war man gerade dabei, in 
Hardenberg's Rauchzimmer den Kaffee zu nehmen, als Friedrich ein⸗ 
trat, zwei Viſitentarten auf der ibernen Platte tragend, „jur die 
gnädige Frau und Herrn Hardenberg.“ 

Valesta überflog die Blattchen mit einem Blick und ihre Züge 
heiterten ſich auf. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


T Galante Erklärung. Balldame: „Wiſſen Sie, Ihr 
Freund, der Aſſeſſor, mit dem ich eben getanzt habe, iſt aber ein 
recht hölzerner Menſch.“ — Herr: „Ganz natürlich. Sie tanzen 
wie eine Feder, da kann doch Ihr Tänzer gar nichts Anderes ſein als ein 
Federhalter!“ 

Ein Kenner. Johann (dem ein Gaſt bei der Abreiſe 
eine Mark in die Hand gedrückt, ſchmunzelnd): „Charmanter Mann! 
Und welch ein martiger Händedruck!“ 

L Küchengewandt. „Ella, Du ſollteſt die Krebſe aber 
ſelbſt zubereiten.“ — „„ Ach, Männchen, ich kann abſolut fein Blut 
fließen ſehen!““ 


Hardenberg zuckte die Achſeln, aber der Hieb ſaß doch. Als er 
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des renommirten Klavier Birtuojen 
Herrn Rachmaninom beſtimmt am Fünfti- 
gen Dienſtag im Konzertſaale ſtatt.—-Um Jeder⸗ 
mann Gelegenheit zu geben, die hier ſehr beliebte 
und von aller Welt gefeierte Künſtlerin wieder 
einmal zu hören, find die Preiſe im Gegenſatz 
zu den Concerten weit weniger bekannter Künſt⸗ 
ler ſehr niedrig geſtellt worden und ſteht ſchon 
allein aus dieſem Grunde zu erwarten, daß der 
Beſuch des Tua⸗Concerts ein ſehr zahlreicher 
ſein wird. 

— Das Panorama, welches ſeit Sonn⸗ 
abend im neuen Pinkus'ſchen Haufe an der Pro» 
menadenſtraße geöffnet iſt, hatte ſich gleich in den 
erſten Tagen einer ſehr zahlreichen Zuſpruchs zu 
erfreuen und find die Beſucher von dem, was 
dort geboten wird, hoch befriedigt. Der erſte 
Cyklus oder —wie es der Eigenthümer des Pano⸗ 
ramas nennt — die erſte Reiſe enthält die herr 
lichſten Gebirgslandſchaften aus der Schweiz und 
bietet viel Abwechslung. 


— RNomantiſche Geſchichte zweier 
Freunde. — Aus St. Louis wird der New⸗Yor⸗ 
ker Staatszeitung“ vom 26. October geſchrieben: 
Vor vierzig Jahren erblickte Friedrich Jacob 
Schleicher in Ilshofen, Württemberg, das Licht 
der Welt. Frühzeitig ſchickten ihn ſeine Eltern 
auf die Realſchule und dort wurde Adam Dedels 
mann aus Odenburg, ein Schulkamerad, ſein 
treuer Freund. Als ſie die Schule verlaſſen, er⸗ 
griff ſie die Wanderluſt, und nachdem Schleicher 
ſeiner Militairpflicht genügt, beſchloſſen ſie, nach 
Indien, von dem ſie ſich goldene Berge verſpra⸗ 
chen, auszuwandern, aber Deckelmann konnte, da 
er militairpflichtig war, keinen Reiſepaß erlangen. 
Als ſie ſich nun in Rotterdam einſchiffen wollten, 
wurde Deckelmann angehalten. Dies brach dem 
18 » jährigen Jüngling faft das Herz und aus 
Mitleid mit dem ſchier Verzweifelnden nöthigte 
Schleicher ihm ſeine eigenen Papiere auf, wäh⸗ 
rend Schleicher ſeinen Reiſeplan änderte und nach 
St. Louis ging. Achtzehn Jahre find ſeit der 
Zeit verfloſſen, aber, ſobald ſie ihre gegenſeitigen 
Adreſſen erfahren, nahmen die Freunde eine bis 
vor Jahresfriſt währende Correſpondenz auf. 
Dann blieben alle Briefe von Deckelmann aus, 
hingegen erhielten Schleicher 's hochbetagte Eltern 
aus Java die Nachricht, daß ihr Sohn unter 
Hinterlaſſung von 50,000 Dollars ohne Leibes⸗ 
erben geftorben ſei und fie auch eine Penfion zu 
beziehen hätten. Die alten Leute wußten ſofort, 
daß eine Verwechslung vorlag, und ſchrieben an 
ihren hier anſäſſigen Sohn, welcher heute vor 
dem deutſchen Conſul, Dr. Meiner, beſchwor, 
erſtens, daß er am Leben ſei, zweitens, daß jener 
Jakob Schleicher ſein Freund Deckelmann ſei, wie 
er aus der Correſpondenz, Photographien und 
den Ausſagen einer bier anſäſſigen Landmännin 
nachwies, und daß ſomit Deckelmanns's Eltern 
zu der Erbſchaft, die ſie ſehr wohl brauchen kön⸗ 
nen, berechtigt ſeien. Dedelmann war in hollän⸗ 
diſche Militairdienſte getreten, hatte es zum Ser⸗ 
geanten und durch glückliche Spreulationen zu 
Vermögen gebracht. Da er bei ſeiner Anſtellung 
Schleicher's Militairpaß vorzeigte, fa ſah er fich 
genöthigt, den Namen ſeines Freundes mit deſſen 
Zuſtimmung beizubehalten. Schleicher iſt hier als 
Architekt thätig. Für ihn hat der Vorfall das 
Unangenehme, daß er einen für nächſten Sommer 
geplanten Beſuch ſeiner Eltern aufgeben muß, 
um mit den deutſchen Behörden nicht in Conflict 
zu gerathen. 


— Kälte und Schneefälle im In⸗ 
nern Arabiens. Das waſſerarme und müften- 
reiche Innere der arabiſchen Halbinſel gilt mit 
Recht als ein heißes Gebiet. Nichts deſto weni⸗ 
ger tritt auch dort mitunter große Kälte, ſogar 
ſcharfer Froſt mit Schneefall ein. Der Reiſende 
E. Nolde, der dag Wüſtengebiet Nefod zwiſchen 
28 Grad und 30 Grad nördl. Br. im Jahre 
1893 beſuchte, fand dort ſo plötzliche Tempera⸗ 
turſtürze von großer Hitze bis zu ſtrengem Froſt, 
wie er ſie weder im Himalaya, noch im Kau⸗ 
kaſus oder in Hocharmenien erlebt halte. Es ſind 
faſt unglaubliche Temperaturſprünge, die er mit⸗ 
theilt. So zeigte das Thermometer am 1. Februar 
Mittags + 5,5 Grad Celſius und flieg dann 
langſam auf 7,5 Grad Celſius, um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags, dann aber ſetzte plötzlich große Hitze ein, 
ſo daß kurz vor Sonnenuntergang, um 7 Uhr 
Abends, die Luftwärme 25,5 Grad Celſius be⸗ 
trug. Noch viel raſcher aber ſank jetzt die Tem⸗ 
peratur, und in der Nacht trat Froſt ein, ſo daß 
gegen Morgen—11 Grad Celſius abgeleſen wur⸗ 
den. Aehnliche Temperaturſprünge zeigten ſich 
oft, faſt täglich, meiſt bei heftigem kalten Winde, 
der, wie oft in der Wüſte, plötzlich eintrat und 
ebenſo ſchnell aufhörte. Am 2. Februar trat ein 
gewaltiger Schneefall ein, der die Wüſte weit und 
breit mit einer mehrere Zoll hohen Schneedecke 
überzog, ſo daß man eher an eine ruſſiſche Winter⸗ 
landſchaft denken konnte, als an eine Gegend nohe 
dem Mittelpuncte Arabiens. Die Beduinen ver⸗ 
ſicherten übrigens dem Reiſenden, daß derartige 
Schneefälle dort nur ſehr ſelten ſeien. 

Zu dem Doppelſelbſtmord der 
Gräfin von Jourdan und ihrer Tochter, 
welche, wie ſeinerzeit telegraphiſch gemeldet, Opfer 
des Spielteufels zu Monte-Carlo wurden, ſchreibt 
man ergänzend aus Nizza: Jetzt erſt werden 
genauere Einzelheiten über den Selbſtmord der 
Gräfin von Jourdan, infolge koloſſaler Spiels 
verluſte im Caſino von Monte» Carlo, bekannt. 
& war im October d. J., als ſie mit ihrer 
leidenden, erſt 16 jährigen Tochter ſich nach Nizza 
begab, um dort auf ärztliche Vorſchrift den 
Winter zu verbringen. Nach kurzer Zeit ſchon 
fiedelten beide in ein Hotel unweit Monte» Carlo 
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über, und von dort aus beſuchten ſie aus purer 
Neugier die Spielſäle. Die Gräfin verſuchte zu⸗ 
nächſt mit kleineren Einſätzen ihr Glück. Aber 
fie verlor immerfort, was fie indeſſen nicht ab» 
hielt, an den folgenden Togen immer höhere Ein⸗ 
ſätze zu wagen. Bald gehörte fie mit ihrer Toch⸗ 
ter zu den Habitués des Caſiros, und nach und 
nach verlor ſie ihr geſammtes Vermögen im Be⸗ 
trage von 350,000 Fr., das fie in holländiſchen 
und franzöſiſchen Staatspapieren bei ſich führte. 
Als der letzte Tauſendfrancsſchein fort war, lief 
ſie roth vor Erregung, zum Beſitzer ihres Hotels 
und bat um einen Vorſchuß von 2000 Fr., den 
er indeſſen verweigerte. Gleichzeitig verlangte er, 
fie ſolle ihre ſeit zwei Wochen unbezahlte Red» 
nung reguliren. Da er mit Anzeige wegen 
Hochſtapelei () drohte und die Gräfin⸗Mutter 
nicht wagte, wegen Geld en ihre Familie zu tele⸗ 
graphiren, beſchloß fie in einem Anfall von 
Schwermuth, ſich und ihrer Tochter das Leben 
zu nehmen. Dieſe war damit einverſtanden. 
Beide verſchafften ſich Gift, legten ſich, Arm in 
Arm, auf das Bett und wurden dort, wie ſchla⸗ 
b fend, todt aufgefunden. — Wie man weiter aus 
Nizza ſchreibt, hat ſich im dortigen Gefängniß 
an der Zellenthür ein Italiener Namens Carena 
erhängt. Er wurde vor Kurzem zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von acht Jahren verurtheilt. Bei dieſer 
Gelegenheit ſpielte ſich eine aufregende Scene ab. 
Carena war nämlich des Mordes ſeiner Geliebten 
angeklagt, und ſein 13 jähriges Töchterchen trat 
als Hauptzeugin auf. Als das Kind aufgerufen 
war, um ſeine Angaben zu machen, ſprang es 
plötzlich auf den Angeklagten zu, erhob die Fauſt 
und ſchrie: „Mörder, Du biſt es, der meine 
Mutter getödtet! Wenn ich nur ein wenig größer 
wäre, ſo würde ich Dich mit dieſen Händen 
erwürgen!“ 

— Ueber Pariſer Gaſthöfe erzählt 
man der „Köln. Volksztg.“ aus der franzöfiſchen 
Hauptſtadt: „Paris iſt die Herberge Europas, 
verſichern ſeine Lobpreiſer. Jetzt iſt es ſogar 
mehr als je ein Stelldichein der Könige und 
Fürſten. Bis vor wenigen Jahren galt das 
Hotel de l'Empéreur Joſeph II. als eine Merk⸗ 
würdigkeit, da Joſeph II. im vorigen Jahrhundert 
dort abgestiegen war und der Wirth ſich beeilte, 

ſeinen Gaſthof mit deſſen Namen zu ſchmücken. 
Jetzt würde manchen Wlrthen die Wahl ſchwer 
werden, wenn fie ihre Gaſthöfe nach den bei ihnen 
abſteigenden gekrönten Häuptern und großen Per⸗ 
ſönlichkeiten benennen wollten. Im Hotel Briſtol 
wohnten während der zwei letzten Jahrzehnte die 
Könige von Hannover, Griechenland, Belgien und 
Portugal, der Prinz von Wales nebſt noch an⸗ 
deren engliſchen und ſonſtigen Prinzen. Im Hotel 
du Rhin ſtieg Ludwig Bonaparte ab, als er hier⸗ 
her kam, um Präfident der Republik und Na⸗ 
oleon III. zu werden; ſeither wohnten der ſpäter 
5 unglückliche Kronprinz Rudolph und der Prinz 
Wilhelm (jetzige Kaiſer) dort; dieſen Herbſt der 
Großherzog von Mecklenburg⸗ Schwerin über einen 
Monat. Iſabella II. flieg mit Gemahl und 
Kindern im Hotel du Pavillon Rohan ab, als 
e aus Spanien vertrieben wurde. Seitber hat 
5 den großartigen Palaft des Ruſſen Bafilewski 
gekauft. Der König von Neapel wohnte den 
Winter hindurch im Hotel. Vuillemont, wo meiſt 
Diplomaten verkehren, bei der Mace de la Con⸗ 
eorde. Im Hotel Meurice find die Fürſten von 
Thurn und Taxis und von Löwenſtein abgeftiegem, 
Die italieniſchen Prinzen ziehen das Hotel 
Mirabeau vor. Der König von Holland und 
ſeine Söhne hatten hier eigenen Hausſtand. Der 
Exkönig Milan iſt faſt immer hier, wo geſpielt 
und gewettet wird; ſein Sohn war vor Kurzem 
ebenfalls in Paris. Der König und die Prinzen 
von Schweden reiſen hier oft durch nach Pau. 
Die Gasthöfe und Fremden ⸗Herbergen zäh⸗ 
len übrigens nach Hunderten, ja, Tauſenden 
15 und bieten die mannichfaltigſten Abſtufungen. 
ie vornehmen und berühmten Gaſthöfe find durch⸗ 
weg erft in dieſem Jahrhundert entſtanden, oft 
neueſten Urſprungs. Doch giebt es auch einige 
altere Gaſtböfe, die ſich meiſt durch ihre Namen 
auch nach Heiligen: Ste. Marie, St. Séverin, 
t. Jean de Latran) verrathen. Es giebt Gaſt⸗ 
höfe zum filbernen Löwen, zur Zinnſchüſſel und 
zum goldenen Wagen, ſomie das Hotel du Che⸗ 
valier du Guet, wörtlich: Gaſthof des Nacht- 
ritters. Letzteres iſt die mittelalterliche Bezeich⸗ 
nung für den heutigen Polizelofficler. Die neueren 
Gaſthöfe nennen ſich plattweg nach ihren Beſitzern, 
nach Städten und Ländern, bieten daher nichts 
Beſondetes. In der Provinz hat ſich, wenigſtens 
was Namen und Alter betrifft, mehr Eigenartiges 
erhalten. Namentlich find Heiligennamen ſehr 
häufig, worunter das Hotel de la Haute Mere 
de Dieu (Gaſthof der Hohen Gottesmutter) in 
Chalons ſur Seine auffallen muß. Der älteſte 
Gaſthof Frankreichs dürfte der 1514 gegründete 
Schimmelhof in Angers fein, der ſogar feinen 
alten Namen — Hoſtellerie du Cheval blanc — 
beibehalten hat. Uebrigens giebt es in jeder 
Stadt Gaſthöfe, welche nach dem Schimmel, gol⸗ 
denen oder filbernen Löwen, goldenen oder gekrön⸗ 
ten Hammeln u. ſ. w. benannt ſind. In keiner 
Stadt fehlt ein Hotel de Paris, ein Hotel de 
France, ein Hotel des Voyageurs oder ein Hotel 
des Négociants, welche alle ſtets neueren Ur⸗ 
ſprungs find. Das Beiwort Grand bedeutet wer 
niger die Größe des Gaſthofes, als ſeine An⸗ 
ſprüche auf Vornehrnheit und hohe Preiſe. Zu 
den älteſten Gaſthöfen gehört auch der Schwarze 
Adler (1720 gegründet) in Fontainebleau. Zu 
den vier Schweſtern, Zum ſchwarzen Maulthier, 
Zum großen Monarchen und ähnliche finden fich 
in Südfrankreich; in Rouen giebt es einen Gaſt⸗ 
hof zur Walfiſchrippe, ein Seitenſtück zu dem 
Schwarzen Walfiſch zu Askalon Victor Scheffel's. 


Sonſt wiederholen die Provinzler auch gern die 
Namen der neuen Pariſer Gaſthöfe, eine Platt⸗ 

heit, die ich nebenbei auch in Berlin vertreten 
fand.“ 


— Ueber die Sintfluth hielt Dr. Karl 


Schmidt, Profeſſor der Mineralogie zu Baſel, 
vor Kurzem einen Vortrag, welcher auch im 
Drucke erſchienen iſt. Neben dem bibliſchen Be⸗ 
richte kannte man ſchon ſeit langer Zeit eine 


dem vorigen ſehr ähnliche Darſtellung der gro⸗ 


ßen Fluth, verfaßt von dem chaldäiſchen Prieſter 
Beroſos, der um 300 v. Chr, lebte und die 
Sagen und Ueberlieferungen ſeines Heimathlandes 
in griechiſcher Sprache aufſchrieb, wozu er die 
in dem Tempel des Bel aufbewahrten Chroniken 
benutzte. Nun fand um die Mitte dieſes Jahr- 
hunderts der Reiſende Loyard bei feinen Aus⸗ 
grabungen am Euphrat und Tigris eine Biblio⸗ 
thek des aſſyriſchen Königs Aſſubranipal (um 
650 v. Chr.); dieſelbe beſteht aus etwa 10,000 


flachen, viereckigen Thontafeln und iſt in Keilſchrift 


abgefaßt. Die Tafeln kamen nach England in 
das Britiſche Muſeum und find hier im Laufe 
der Zeit beſonders durch George Smith eutziffert 
worden. Eins dieſer Täfelchen enthält nun einen 
Bericht über eine große Waſſerfluth, wie er durch 
die aſſyriſchen Schreiber von einem viel älteren 
Bericht copirt worden war. Den Inhalt dieſer 
Tafel giebt Schmidt in folgenden kurzen Worten 
wieder: „Surippak, eine Stadt am Ufer des 
Euphrat, war ſchon alt, als das Herz der großen 
Götter in ihr ſie antrieb, einen Fluthſturm zu 
erregen. Im Rathe der Götter ſaß Eva, der 
Herr der unterforſchlichen Weisheit, der Gott 
des Meeres. Dieſer ſprach zu Haſts⸗Adra: „Du 
Mann aus Surippak, baue ein Schiff, laß Hab 
und Gut bei Seite und bringe Lebensſamen 
aller Art in das Schiff!“ Haſis⸗Adra baute das 
Schiff in ſechs Stockwerken und verpichte es 
außen und innen mit Asphalt, dann opferte er 
den Göttern. Er füllte das Schiff mit Allem, 
was er an Silber und Gold und Lebensſamen 
hatte und brachte hinein ſeine ganze Familie und 
weibliche Hausgenoſſenſchaft, das Vieh und das 
Gethler des Feldes und alle Handwerker. Be⸗ 
ſtimmte Zeichen der Sonne zeigten Hafld-Adra 
den Eintritt des Unwetters an und ſo trat er in 
das Schiff, verſchloß das Thor und übergab die 
Verwahrung des Schiffes dem Steuermann 
Bazur⸗Bill; er fürchtete das Aufleuchten des 
nächſten Tages. Sobald etwas vom Morgenroth 
erſchien, ſtieg am Horizont eine düſtere Wolke 
auf. Rammän, der gewaltige Wettergott, donner⸗ 
te darin, und die Annauki, die Geiſter der Tiefe, 
erhoben ihre Fackeln. Rammän erhob einen Sand⸗ 
ſturm zum Himmel empor und verwandelte alles 
helle im Finſterniß. Die Waſſer fuhren wie ein 
chlachtſturm auf die Menſchen los, der Bruder 
ſah ſeinen Bruder nicht. Die Götter fürchteten 
ſich vor dem Fluthſturm, ſie wichen und ſtiegen 
empor zum Himmel des Gottes Anu. Es ſchrie 
Iſtar, die Menſchenmutter, wie eine Kreiſende, 
es rief die Herrin der Göttin, die Schönſtimmige: 
„Die Menſchheit iſt wieder zu Lehm geworden, 
weil ich vor den Göttern Böſes befahl. Was ich 
gebar, wo iſt es? Wie Fiſchbrut füllt es das Meer.“ 
Sechs Tage und ſechs Nächte ging dahin der 
Wind, der Fluthſturm und Orkan. Als der ſie⸗ 
bente Tag herankam, ließen nach das Wetter 
und der Sturm. Es ruhte das Meer, das der 
Orkan aufgewühlt, der Fluthſturm hörte auf. 
Haſis⸗Adra ſah auf das Meer, indem er ſeine 
Stimme erſchallen ließ, aber alle Menſchen waren 
wieder zu Lehm geworden, und wie ein kühler 
Acker lag da, was einſt Wald war. Haſis⸗Adra 
öffnete das Luftloch, das Licht fiel auf ſeine 
Wangen; über ſeine Wangen gingen ſeine 
Thränen, er ſah auf die Welt — alles Meer! 
An das Land Nicir kam das Schiff hinan, der 
Berg des Landes Nicir hielt das Schiff feſt 
und ließ es nicht von der Stelle fieben Tage. 
Als der ſiebente Tag herankam, ließ Hafis⸗Adra 
eine Taube hinaus. Es bewegte ſich die Taube 
hin und her; da aber kein Ort zum Sitzen da 
war, kehrte ſie zu rück. Auch eine Schwalbe, die 
er hinaus gelaſſen, kehrte wieder zurück. Dann 
ließ er einen Raben los; der Rabe ſah das 
Schwinden des Waſſers, keächzte und kehrte nicht 
wieder zurück. Da ließ Haſis⸗Adra Alles aus 
dem Schiff ſteigen, opferte nach den vier Winden 
und machte eine Verſöhungs Spende auf dem 
Gipfel des Berges.“ — An dieſer Darſtellung 
fällt die große Aehnlichkeit mit dem bibliſchen 
Text auf, doch iſt ſie älter als der moſaiſche Be⸗ 
richt; Smits wies an beſtimmten ſprachlichen 
Eigenthümlichkeiten nach, daß das Original aus 
der Zeit des chaldälſchen Reiches ſtammt, alſo 
mindeſtens um 1700 v. Chr. entſtanden iſt, 
wenn es nicht noch älter iſt. Bei den häufigen 
Ueberſchwemmungen des Euphrat und Tigris 
kann es nicht Wunder nehmen, daß an ihren 
Ufern eine derartige Sage entſtand. Sie ift 
dann durch geringe Abänderungen, indem beſon⸗ 
ders das polytheiſtiſche Moment durch das mono⸗ 
theiſtiſche erſetzt wurde, zu der Geſtalt gelangt, 
wie uns die Bibel erzählt. — Zum Schluſſe 
wollen wir noch kurz bemerken, daß man heute 
vielfach Sündfluth ſchreibt, indem man das Wort 
von Sünde ableitet. Es kommt aber von dem 
mittelhochdeutſchen sinfluot, d. h. große Fluth, 
und auch Luther ſchrieb noch ſtets Sindfluth. 


Kleine Chronik. 


— In welcher Weiſe die Sinne der Indianer 
ausgebildet find, darüber berichtet der gegenwärtig 
in der Reſervation der Uta⸗Indianer weilende 
Redacteur des „Texas Vorwärts“ Folgendes: „Der 
Häuptling Ignacio, der mit ſeinem ganzen Stamme 


8. 


vom Welten der Reſervation hier ankam, um das 
jährliche Mündelgeld, 13 Dollars auf den Kopf, 
zu holen, hatte einen Brief von einem Kaufmanne 
mitgebracht, um ihn hier abzuliefern, und hatte 
ihn im Lager in ſeinem Zelt gelaſſen. Er trat 
zur Thür meiner Office heraus und ſprach nach 
feinem Zelt in gewöhnlicher Stimme hinüber, nur 
ein wenig lauter, wie ein Weißer ungefähr ſpre⸗ 
chen würde, wenn er über eine ſechszig Fuß breite 
Straße Jemanden anreden wollte. Ich glaubte 
in meinem Zimmer, daß er in der Uta⸗Sprache 
Jemanden anredete, der ganz in der Nähe des 
Hauſes war, bis ich hi naustrat und ſah, daß er 
nach dem Zelt hinüberſprach und ſeine Leute dort 
aufpaßten, was er. ſagte. Er trat dann wieder 
in das Haus herein, und nach zehn Miuuten 
brachte eine Squaw den gewünſchten Brief. Die 
Entfernung war, wenn man auch die dünne Luft 
in Erwägung zieht, doch ſo erſtaunlich, daß ich 
ſie nachher eigens abgeſchritten habe, um ſicher 
zu ſein, und es waren genau 426 gute Schritte. 
Was müſſen dieſe Indianer für Ohren und Gehör 
haben, wenn fie auch an die Stimme der Häupt⸗ 
linge gewöhnt find? Ich hätte auf 50 Schritte 
kein Wort verſtehen können, ſelbſt wenn ich der 
Uta⸗Sprache mächttg geweſen wäre.“ Auch von 
ter Abhärtung der Rothhäute erzählt der Redac⸗ 
deur einen merkwürdigen Fall: „Ignacio theilte 
mir mit, daß der Stamm eine Squaw geſtern 
habe allein zurücklaſſen müſſen, da ſie im Begriffe 
war, einem Kinde das Leben zu ſchenken; ſie 
werde aber wohl noch heute vor Abend ebenfalls 
eintreffen. Und richtig traf die junge Mutter vor 
Abend ganz allein zu Pferde im Lager, mit dem 
jüngſten Zuwachs des Stammes, einem Mädchen, 
im Arme ein. In ſolcher Weiſe ſind die India⸗ 
ner abgehärtet. Es bedarf da weder Wöchnerinnen⸗ 
ſuppen, noch ſonſtiger Hilfe oder Ausgaben, welche 
bei dergleichen Gelegenheiten die Kaſſe eines glück⸗ 
lichen weißen Vaters in Anſpruch nehmen.“ 


— Eſſen, Trinken, Rauchen — 10 Pfg.! 
Mehr kann man wahrhaftig nicht verlangen. Ein 
Schwankwirth in Berlin bietet dieſe Genüſſe und 
liefert für einen Nickel eine Taſſe Kaffee, eine 
Schrippe und eine „hochfeine“ Cigarre. So weit 
hat's die Konkurrenz bereits gebracht. Und trotz⸗ 
dem beſteht der Mann! 

— Die Geſchichte der „Regimentstochter“, 
die Donizetti in Mufik geſetzt hat, hat ſich vor 
Kurzem in Montpellier für einen „Regiments⸗ 
ſohn“ erneuert. Die Soldaten des 200. Regie 
ments haben einen zehnjährigen Knaben adoptirt, 
der beide Eltern verloren hatte und von feiner 
älteren Schweſter auf die Straße geſetzt worden 
war. 

— Nach Unterſchlagung von 50,000 Mark 
flüchtig geworden iſt der Mitinhaber der Firma 
Lagois und Seibert, Kaufmann Georg Lagois, 
Schillerſtraße 88 in Berlin wohnhaft. Lagols, 
deſſen Ehe demnächſt geſchieden werden ſollte, hat 
ſich vor etwa acht Tagen in Begleitung einer 
Frauensperſon heimlich entfernt, nachdem er fich 
von den an die Firma eingeſandten Geldern etwa 
50,000 Mark angeeignet hatte. In einem zurück⸗ 
gelaſſenen Brief an ſeine Frau hat er dieſe von 
ſeinem Vorhaben unterrichtet. Sie wiſſe, heißt es 
in dem Schreiben, daß er Unterſchlagungen be⸗ 
gangen habe, und da er vorausſetze, daß fie bei 
ihrer gerichtlichen Vernehmung von dieſer Kennt⸗ 
niß gegen ihn Gebrauch machen werde, ſo ziehe 
er es vor, ſich in Sicherheit zu bringen. Uebri⸗ 
gens habe er für alle Fälle zwei Piſtolen bei 
ich, deren er ſich, ſollte man ihm auf die Spur 
kommen, bedienen würde. 

— Auf dem amerikaniſchen Heirathsmarkt 
ſind ſelten mehr große Looſe gezogen worden, 
als in der letzten Saiſon. Der „London Ameri⸗ 
can“ giebt eine intereſſante Liſte davon. Hier ein 
Paar der „allerfaſhionabelſten“ Verlobuagen nebft 
Höhe des Vermögens, das ſie „übertragen“: Miß 
Edith Rockefeller — Harold Me. Cormick 38 Mil 
lionen Dollars, Miß Conſuelo Vanderbild — 
Herzog von Marlborough 15 Millionen Doll., 
Miß Pauline Whitney — A. H. Paget 10 Mil⸗ 
lionen Doll., Miß Ethel V. Phelps⸗Stokes— J. 
S. Hoyt 9 Millioner Doll., Miß Felicite 
Oglesby — G. M. Pulmann jun. 5 Millionen 
Doll. Die Hochzeitsgeſchenke dieſer Paare reprä⸗ 
ſentiren allein Millionen von Dollars und find 
in einigen Fällen von genügendem Werth, um 
ganze Gemeinden „gewöhnlicher“ Ehepaare für's 
ganze Leben verſorgen zu können. 

— Eigenartige-Schuldenzahlung. Eine Nach⸗ 
richt aus Havanna meldet, daß ein Unteroffizier, 
der mit einer Abtheilung Freiwilliger das kleine 
Fort Vigia vertheidigen ſollte, den Platz ohne 
Widerſtand zu leiſten den Aufſtändiſchen übergab, 
weil er dem Führer der Angreifenden Geld 
ſchuldig war und dieſer dafür das Fort in Gegen⸗ 
rechnung nahm. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 11. November. Nach einer 
Depeſche der Honk. Bp.> aus Wladiwoſtok wird 
aus Formoſa gemeldet, das japaniſche Haupt⸗ 
quartier befinde ſich in Thai⸗wan, woſelbſt der 
Chef⸗Commandant Cabayama eingetroffen ſei. 
Die Eingeborenen ſetzten den Widerſtand fort, 
und die Japaner hätten neue Verſtärkungen er⸗ 
beten. 

Köln, 11. November. Einem Konſtanti⸗ 
nopoler Telegramm der Kölniſchen Zeitung zur 
folge iſt die Pforte beſonders beunruhigt durch 
den Aufſtand in Syrien. Sie traf zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe nachdrückliche militairiſche Maß⸗ 
regeln. Auch in den europäiſchen Provinzen ſollen 
die 5 verſtärkt werden. Die Aufregung 
in den aſiatiſchen Provinzen iſt allenthalben im 


dritte kenterte, und die drei 


4. 


Steigen begriffen. Geſtern fand wiederum eine 
Botſchafterconferenz ſtatt. Das engliſche Geſchwa⸗ 
der ſoll nach Lemnos oder einem anderen Platze 
in der Nähe der Dardanellen abgehen. 

Kiel, 11. November. Eine Falſchmünzer⸗ 
bande, welche längere Zeit hindurch ſalſche Zwei⸗ 
und Dreimarkſtücke in Umlauf gebracht hatte, 
wurde hier entdeckt und verhaftet. Eine Frau, 
in deren Wohnung Falfificate gefunden wurden, 
und die man ebenfalls verhaftete, gab mehrere 
Perſonen als Schuldige an. Die Bande beſteht 
zumeiſt aus Perſonen, die bereits w.gen Falſch⸗ 
münzerei vorbeſtraft find. 

Kiel, 11. November. Der Hamburger 
Dampfer „George Dittmann,“ auf der Reiſe von 

amburg nach Stockholm, war mit werthvoller 
tückgutladung bei Laaland auf Grund gerathen. 
Das Schiff wurde heute hier eingefchleppt. 

Danzig, 11. November. Ein heftiger Sturm 
hat an der Küſte viel Unheil angerichtet. Meh⸗ 
rere Schiffe mußten in Neufahrwaſſer oder 
Hela als Nothhafen anlaufen. Bei Kahlberg iſt 
ein mit drei Fiſchern beſetztes Boot dem hohen 
Seegange zum Opfer gefallen. Es war nebſt 
zwei andern Booten vom Dorf Liep ab in See 
gegangen, um die aus geworfenen Häringsnetze 
einzuziehen. Dies gelang nur zwei Booten, das 
Inſaſſen ertran⸗ 
ken. 

Hamburg, 11. November. Wie aus 
Amſterdam gemeldet wird, iſt der Dampfer „Lady 
Ruthven,“ von Iquique nach Hamburg unterwegs, 
bei Callantſoog geſtrandet. Einzelheiten feh⸗ 
len noch. 

Budapeſt, 11. November. Nach Kennt» 
nißnahme der miniſteriellen Antwort auf die 
Interpellation, betreffend die Verordnung des 
Kriegsminiſters über die Militairehen, gab der 
Juſtizminiſter heute im Abgeordnetenhauſe eine 
Erklärung ab, dahin gehend, daß, wenn er auch 
eine beſondere Antwort auf die Interpellation in 
Ausſicht geſtellt habe, die Solidarität aller Ka⸗ 
binetsmitglieder bezüglich dieſer Verordnung gleich⸗ 
wohl aufrechtſtehe. Die äußerſte Linke, welche 
eine kurze lärmende Scene herbeiführte, tadelte 
das Vorgehen der Regierung, doch ging das Haus 
zur Tagesordnung über. 

London, 11. November. Als der ſchottiſche 
Expreßzug aus London durch den Bahnhof Stneots 
fuhr, entgleiſte der hintere Theil des Zuges, be⸗ 
ſtehend aus drei Perſonenwagen, und rannte in 
einen auf dem Nebengeleiſe ſtehenden Kohlenzug. 
Die drei Wagen wurden zertrümmert. Die 
Unglücksſtelle bot einen grauſigen Anblick dar. 
Eine junge Dame, Miß O'Hara aus London, 
wurde gelddtet, fünf Perſonen, darunter eine ver⸗ 
heirathete Schweſter der Getödteten, ſind ſchwer 
verwundet und in Stneots untergebracht worden. 
Außerdem iſt eine Anzahl Perſonen leichter ver⸗ 
letzt. 

| Madrid, 11. November. In Sabadell 

explodirte im Speiſeſaal des Knabenpenſionats 
San Joſé eine Bombe; zwei Zöglinge wurden 
ſchwer verlegt. — Im Nonnenkloſter Cordejuela 
bei Bildao platzten drei Dynamitpetarden, ohne 
jedoch einen Verluſt an Menſchenleben zu ver⸗ 
urſachen. Die Urheber des Attentats find ver⸗ 
haftet. In demſelben Kloſter hat ſchon letzthin 
eine Petarden⸗Exploſion ſtattgefunden. 


Telegramme. 


Wien, 13. November. Lueger wurde 
heute abermals zum erſten Bürgermeiſter ge⸗ 
wählt und erfolgte gleich darauf von der Statt⸗ 
halterei die Auflöſung des Gemein deraths. 

Wien, 12. November. Nach hierher ge⸗ 
langten Konſtantinopeler Berichten erhalten ſich 
die Gerüchte von einem neuerlich bevorſtehenden 
Wechſel im Großvezierate. Als Nachfolger Halil 
Rifaat Paſchas wird Mahmud Djelaleddin Paſcha 
genannt, welcher angeblich von der Palaſtpartei 
begünſtigt werde, andererſeits wird Kutſchuk 
Said⸗Paſcha als die geeignete Perſönlichkeit für 
den Großvezier⸗Poſten bezeichnet. 

Leipzig, 12. November. Vor dem biefi- 
gen Landgerichte fand geſtern die Verhandlung 
gegen den Bahnwärter Dornbuſch ſtatt, welcher 
angeklagt war, das am 15. September in der 
Nähe des Berliner Bahnhofes ſtattgefundene 
Eiſenbahnunglück verſchuldet zu haben, wobei eine 
Perſon getödtet und ſieben Perſonen verwundet 
wurden. Dornbuſch wurde zu einem Jahr und 
vier Monaten Gefängniß verurtheilt, wovon ein 
Monat auf die Unterſuchungshaft abgerechnet 
wurde. 

London, 12. November. Hieſige Blätter 
melden, im nächſten engliſchen Cabinetsrathe werde 
beſchloſſen werden, den Aſchantis den Krieg zu 
erklären. In Woolwich ſei der Befehl eingetrof⸗ 
fen, Kriegsmaterial nach Accra zu ſchaffen. 

London, 12. November. Geſtern früh 
fand in einem Kohlenbergwerk in Blackwell bei 
Alfreton (Porkſhire) eine Exploſion ſtatt. Von 
den in der Grube befindlichen 23 Mann wurden 
7 getödtet. 

Konſtantinopel, 12. November, Ueber 
die am Sonnabend abgehaltene Conferenz, an 
welcher die fünf Botſchafter und der engliſche 
Botſchaftsſecretär Herbert theilnahmen, verlautet 
nunmehr, daß ſämmtliche Theilnehmer nach län» 
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Lodzer 
gerem Gedankenaustauſch den Ernft der Lage 
anerkannten und beſchloſſen, heute bei dem neuen 
Miniſter des Aeußeren die Vorſtellungen zu wie⸗ 
derholen, welche am 5. November gegenüber Said 
Paſcha über die Lage in Anatolien gemacht wor⸗ 
den find. Die Botſchafter wollen dabei eine noch 
energiſchere Sprache anwenden und auf Mitthei⸗ 
lung der Maßregeln der Pforte zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung beſtehen. rt 

Konſtantinopel, 12. November. Ein 
heut abgehaltener Miniſterrath hat weitere mili⸗ 
täriſche Maßnahmen im Bereiche des vierten und 
fünften Armeecorps beſchloſſen. 

Das Transportſchiff „Babel“, welches mit 
Munition und Ausrüſtungsgegenſtänden für die 
zu den Operationen in Zeitun und Maraſch bes 
ſtimmten Streitkcäfte abgegangen iſt, wird von 
Smyrna aus für die erwähnten Punkte neue Ver⸗ 
ſtärkungen nach Nlexandrette überführen. 

Die bisherigen Sicherheitsmaßnahmen in 
Konſtantinopel haben eine bedeutende Ausdehnung 
erfahren. Geſtern wurden hier einige türkiſche 
Einwohner verhaftet. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Gorger aus Meisen. — 
Low aus Breslau. — Oberst Gnbaniew aus Petrikau. 
— Bendo und Stande aus Warschau, 

Hotel Victoria. Herren: Rusiewioz aus Nowo- 
Radomsk. — Wegmeister aus Skiern iewioe. — Pietu- 
chow aus Moskau. — Raffsy aus Biala. — Fiok und 
Skowronski aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Rother, Sterling 
und Kaminski aus Warschau. — Pfllipp aus London, — 
Miodowski aus Petrikan, 

Hotel de Pologne. Herren: Wolpert, Jözefowiez 
1 und Werner aus Warschau, — Swinarski aus 
etrikau. 


e 
Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
4. bis 12. November 1895. 
Getauft. 9 Knaben, 13 Mädchen. 


Geirant. 5 Paare. 
Geſtorben. 16 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
onen: 


Mar ie Mentzel geb. Worbs 31 Jahre, Emilie Frankus 
geb. König 58 Jahre, Johann Chriſtian Friedrich Müller 
56 Jahr., Wilhelmine Buſſe geb. Hamp 44 Jabre, Julius 
Friedrich Wilhelm Paſchke 41 Jahre, Gottfried Stengert 
18 Jahre, Anna Marie Bergholz geb. Irrgang 54 Jahre. 

Aufgeboten. Wilhelm Berthold Fiebig mit Emma 
Tiſcher, Michael Koſanko mit Roſalie Kwiatkowska, Karl 
Baumgart mit Ottilie Belter, Nils Oskar Björk mit Fanni 
Förſter, Karl Ludwig Salzwedel mit Olga Proppe, Adam 
Hill mit Olga Vogel, Joſeph Maslanka mit Erneſtine 
Jochmann, Adolf Stranzke mit Marie Wielgos, Karl Spließ 
mit Karoline Krüger, Adolf Dartſch mit Wanda Wolf, 
Johann Fürus mit Nathalie Reſchke, Albert Sperber mit 
Marie Reiter, Chriſtoph Stach mit Auguſte Krenz, Julius 
Krüger mit Pauline Zimmermann, Julius Bibel mit Juli⸗ 
anna Daſchkowska, Julius Krenz mit Emilie Meyer, Chri- 
flion Müller mit Julianna Banik, Roman Puſch mit Ama⸗ 
lie Heckert geb. Bartoſch. 


(Evangeliſche Confeſſton) in Zgierz. 
Vom 4. bis 10. November 1895. 


Todesfälle. 


* 


Taufen. 


Kinder. 


Ir 
3 männl. weibl. männl. | weibl. 
’ | 5 | 5 | 


Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind 
angemeldef. 

Aufgeboten. Traugott Robert Wendland mit Wil⸗ 
helmine Weber geb. Brak, Karl Spließ mit Karoline Krliger, 
Julius Reſchke mit Emma Emilie Schimmel, Ernſt Schmid 
mit Pauline Kwaſt. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice 
Vom 3. bis 9. November 1895. 

Setauft. 4 Knaben, 9 Mädchen. 

Aufgeboten. Friedrich Wilhelm Kowalski mit Emma 
Kelm, Richard Hennig mit Marie Ludwig, Friedrich Irr⸗ 
gang mit Louiſe Derfer, Wilhelm Hartig mit Bertha Blum⸗ 
tritt, Samuel Hentſchel mit Anna Böhmert, Alexander 
Benle mit Julianna Lauer, Eduard Reinhold Schmeide 
mit Olga Johanna Freiberger, Karl Senft mit Anna Krüs 
ger, Johann Kühler mit Johanna Müller, 

Gestorben. 2 Kinder und 1 erwachſene Perſon: 

Guſtav Reinhold Kruſche, 53 Jahre alt. 


Trauungen. 


2 
— 
u} 
E 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 12. November 1895. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.33 — — 11.10 
„ 78 — — 8.84 — — 8.66 
Im Ausſchank 100° 11.48 — — 11.25 
* 78e 8.95 — — 87 
Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 12. Nove mer 1895. 
(in Waggon⸗Ladungem 


vro Pud 
Kopeken. 
Weizen 
Fein von 75 bis 78 
Mittel 5 8 U 
Ordinär „ 60 „ 6 
. Noggen. 
Fein „ 1 82 
Mittel 0 
Ordinär „ 54 „ 56 
Hafer 
Fein „ 64 „ 66 
Mittel A 
Drbinär „ bs „ 36 


" Iuferate 
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Tageblatt. 
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Filiale des 


Berliner Panorama. 
Promenadenſtr. I. Haus Pincus. 
I. Reiſe: 


die Schweiz. 


Jeden Sonntag eine neue Reife. 
Glöffnet von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr 


nds. 

Entree 30 Kop. für Erwachſene, 15 Kop. für 

Kinder; 8 Billets 1 Rbl. 75 Kop., für Kin 

der 1 Rbl., 100 Billets 15 Rbl., Schu 
klaſſen beſondere Ermäßigung. 


| 


Restaurant 


BOTEL MANNTEUFEL 


jeden Sonntag und Donnerftag 
vorzügliche 


FJlaki. 


J. Petrykowski. 


ewniki Lodz, 
Widzewska 64. (444 


| La g1 
Cena Okowity z dnia 13 Listopada 


Netto 
Hurtowa w. 78. Rs. 8.85. 
Sxynkowa w. 78, „ 8.95 


(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Ein junger Mann, 
welcher in einer größeren mechaniſchen Weberei 
| 1¼ Jahre als Practikant thätig war, wünſcht 
ſeine Stellung ſofort oder ſpäter zu 
verändern. Gute Zeügniſſe ſtehen zur Seite. 

Gefl. Offerten unter S. S. 100 an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


| 


2 


yo ger 
uch 
binde rei aller Art Dufter- 
& Musterkar- | Sollecttonen, Mu- 
| 10 ſter⸗ offer, Conto⸗ 
0 Bücher, wie auch 
alte ins 
ſchlagende Urbeis 
ten. 


"| Spseialität : 


L0»4, 
Pettuauer Str. 
Ni. 66. vis d 
vis von Werra , 

Gustav Lorenz 


Prompte und 
ſaubere Ause, 


Erſte Spezial⸗Fabrik von Paſſe⸗Partonts 


I. SIRUND 8,60 


Warſchauer, Chlodng Nr. 19. 
Erhalten auf der diesfährigen Druckerei⸗ 
Ausſtellung in St. Petersburg die große 
filberne Medaille. 


MEER 
f der besorgk 
Nerd * 
1 See eee 
N 85 Schaftlicher Assistent 
\ ee Berlin, 
de nnn 


N S 
‘= =Berlin;Poisdamersir.Ne3, 


Für ein hleſiges Fabrikationsgeſchäft 
wird ein tik btiger 


Meiſter, 


welcher ſpeclell das Tücher⸗Muſtern gut 
verſteht, zum baldigen Antritt geſucht. 
Offerten mit bisheriger Thätigkeit beliebe 
man an die Exp. diefes Blattes sub 
N 2. A. N zu richten. 


Elne 


300er Spiuumaſchine 


(Syſtem Schimmel) 
und einige 
Weifen ug 


find billig zu verkaufen. 


2 eee 
Saiſon-Artikel: 


Pelersb. Gummi -Gntofehen, 
Gummi-Mäntel, 
Plaids und Decken, 
Juprägnirte Nagendecken 


(Breiente), 
Teppiche: 
Plüſch, Linoleum und Wachs luch, 
Läufer: 
Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Wolle 
und Cocos, 


— 
empfiehlt zu billigen Preiſea 


N. B. NIRTENDAUN, 


Petelkauer⸗Straße Nro. 33. 


7 nn — 
Chirurgiſche und aynätologiiche 
Privatklinik von Dr. Solman, 
Warſchau, Aleja Szucha Nr. 9. 


Separatzimmer mit ärztlicher Behandlung 
von 2 bis 4 Rubel täglich. (20,16 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Petrikanerſtraße Nr. 61 
5 Zimmer und Küche, Badezimmer und 
53 Bequemlichkelten in der II. 


It. IAnnenſtraße fir. 11 


2 Zimmer und Küche, 2. Etage, nebſt 
dazu gebörlgen Räumlichkeiten. 
Preis Rs. 240 


bei W. Kossel (Nähe des Grüaen 


Ringes), verſchledene Wohnungen und 
einzelne Zimmer. 


Eine eingerichtete Färberei, 


auch für Appretur einzurichten, im Mittelpunkt der Stadt gelegen, iſt per fofort 


ſehr billig za vetmlethen. 


\ Zu erfragen in der Exped. d. Bl. 


u — 


285. 


An 
1 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heule, Donnerſtag, den 14. November 1895: 
Zweites Gafjpiel des Herrn Ferdinand Wachtel, 


„Tenor vom Stadttheater in Leipzig. 
Mit bedeutend baſtktun Orcheſter, großem Chor und neuen, reichen 
ümen, 
Zum 6. und letzten Male; 


Die: Hugenotten 


Große Oper in 5 . von Giacomo Meyerbeer. 
Raoul de Nangis Ferdinand Wachtel a. G. 


Morgen, Freitag, den 15. November 1895: 
Bel den für die Freitage eingeführten, ermäßigten Preiſen der Plätze. 
Zum unmiberiuflich letzten le: 


DT E JO DIT N, 


Große Oper in 5 Akten von Halevy. 
Hauptparthien: Recha, eine Iſidin: Antonie Stifter, Eudoxia: Olga Fuchs, 
Eleazar, ein reicher Judt: Robert Milenz, Cardinal Brogny: Albin 
Günther, Leopold: Franz Schuler, Ruggiere: Carl Siarka x. 


In Vorbereitung: 
Carmen, Boccaceio, Die Kugel, Die Burgruine, 
Cireusleute, Häuſel und Gretel zc. 
Die Direction. 


KNX NN XX NMR NN XXX NK NX 
xx 3X AN KK CNC IK 
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Theater Arcadia. 
äglich große Vorſtellung Sy 75 


mii neuem Programm. 


Debut der Mlle Lili Erna, franz. ⸗deutſche Liederſängerin 8 


70 


0 und der M⸗lle Anna Korona, deutſche Coupletiſtin. 2 
N Auftreten der 6 Geſchwiſter Barrisons 5 
9 und Schorniteinfeger-Trnppe Vriborg. 5 
8 


Auftreten ſämmtlicher neuengagirter Specialitaten. 5 


Director: Süssmann, 
N 2 1 „ iſt bis 3 Uhr Nachts geöff aer. 
DDr 


A Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Saud- 
und Kunſtſtein, Creppenſtuſen, Palkon⸗ 
platten, ſowie alle Arten Ban⸗ 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Geſimſe, Frieſe ic., alle Arten Mo; 
delle für und Kunſtgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (10053 
das Stuckateur⸗ und Steinmetzgeſchäft 
von 


Harimann &Schimmelpiennig, 
Kirchhof⸗Chauſſée. 


N —— 

ERNST HO TOP 
BRÜNN, BERLN W., BUDAPEST, | 

- | Olmützergasse 9. Kurfürstenstr, 122. äussere Waitznerstr. 70. 


5 
ziegel nasenlnen; 


E Walzwerke, Thonschueider ete. eigener Construction. 
15 WE” Höchste, Leistung. 


3 Pläne für Anlagen von Zigeleien, 


Chamotte-Fabriken, Cement-Fabriken, Kalkbrennereien, Mörtelwerken etc 
Prospeete gratis und franco. 


— 
— — — — 


| 19 0 die demnächſt zu eröffnende Buchhandlung werden pr. ſo⸗ 
ort geſucht: 
tüchtiger Commis für die ruſſiſche und 
bpolniſche Aptheilung, 
Einige tüchtige Colporteure, 
1 Lehrling mit guter Schulbildung. 
. L. ZONER. 
Warnung. 
In letzter Zeit zeigten ſich im Handel emalllirte Geſchirre von ziemlich gering artigem 


abrikat, u mit einer Marte verjehen, welche mit unſerer große Aehnlichkeit Hat, 
eshalb finden iu es für angemeſſen, ſowoht auß dieſe Nachahmung, als auch auf 


We unjere N die Aufmerkſamkeit des geehrten Publitums 
9. sch zu lenken s kandige Auge eines Sachverſtändigen wird zwar mit 
N Leichtigkeit unſere Fat rikate von denjenigen der Concurenz zu unterſchei⸗ 


dein wiſſen. Un ſere Kunden, welche gewohnt find, auf die Form unſerer 
Marke nu; flüchtig hinzudlicken, laſſen ſich eicht irreführen. Einen ganz 
beſo deren Nachdruck legen wir auf die unſere Fabrits⸗Marke umgeben» 
den Worte „Reg. Schuß marte“, wi. ugs uuf die Initial⸗Buchſta⸗ 
ben unſerer Firma B. B., welche „Brüder Hartelmuss “ be⸗ 
d:uten, während die nachgeahmte Marte nur von ganz unleſertichen Wor⸗ 


B. B. 
K umgeben Lemerkung fein, daß wie bisher, auch fernerhin der 


n iſt. 
ig wird daher die 
Nicht überfiüb! 0 5 Srctie Say mon Goldberg in Werſchau, 


ſüͤſch'ießlide Verkauf unkteß Fabritates Leim 
raniezug Nr. 9, mine vert au: ſein wird. N . 
Brüder Bartelmuss Brünn, 


— . —ä——᷑— — 


Lodzer Tageblatt 


H. Paucksch, Aetien-Gesellschaft, 


Landsberg a. W. 


“KAPSEL- 


aller 


N vertreter für Lodz: "Herr KARL LASEA, od: 


Dampfmaschinen „& 


von 6 bis 400 effectiren Pferdestärken, 
für elektrischen Lieht-Betrieb und andere Betriebe, 


welche eine absolut gleichmässige Gangart der Maschine erfordern, 


Einfache, 
Compound und 
Tripel- 
Maschinen 


bis 5000 Pferdestärken, für 12 Atmosphären 


Betriebsdruck. 


Compound. 


(Pat. 
Heinzmann) 


Ferner: 


Dampfkessel 


Systeme. 


„ Tomaszow: Herr BRUNO OSTERMANN, Lodz 


Te — 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. | 
Alle Mannſchaften der erſten 4 Züge der Lodzer Freiwilligen 
Feuervehr werden hiermit aufgefordert, am Sonnabend den 4. (16.) 
d. Mtz., präciſe 3%, Uhr Nachmittags am Requifiten-Daufe des 3. Zuges 
in voller Ausrüſtung zu erſcheinen, da die Ueberführung der Requiſiten 
des 3. Zuges nach dem ntuerbauten Reguiſiten⸗Hauſe vollzogen wer⸗ 
Allein Engros-Verkauf für Russland und Polen 


den wird. 
bei Gustav Rosenthal. * Dzielna 34, 
Zu verkaufen das für die Ja pakauſen dos; ſär die Oewerbe⸗Anaſtellung in Helenenhof aufgeſtellte 


Maſchinenhaus 


Zu haben in allen Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, Galanterienhandlungen, 
zur ſoſortigen Abtragung. 


Küchenmagazinen ete. 
Im Auftrage es Bau · Comiter's 


| OTTO GEHLIG. 
KRRRKKRKTKKKKKKNKKKKKRKKKKKH 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Beuerwehr. 


BELLER- METALL-POTZ-GLANZ, 


keine rothe Pomade, 
geeignet für sämmtliche Metalle, ist und 
bleibt das beste Putzmittel. 
Fabrikanten Lubszynskl & Co., Berlin. 


Seidenwatte, 
Wollwatte, 
Kameelhaar⸗ 
und Baumwoll ⸗ 
Watte, 
3 N eiſen. 


die Watte-Sabrik, Julins-Str. 20, Lodz. 
Niederlage b. S. Herszlik, Petrikauer Str. 83, 


neben „Jullanow“. 


Ein tüchtiger Magazineur 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. Offerten mit Angaben der bis⸗ 
herigen Beſchäftigung ſind einzureichen an die 
Astien-Gesellschaft der Manufseturen |, 
von Julius Heinzel, 


g 
N 
g 
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i 
|: 
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9 
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Tüchlig Ace 


für Cottonmaſchinen können ſich 
melden. 


Markus Holtz & Co., 
Strumpffabrik 
Kalisch 


e 
18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 
vis-A-vis der gr des Herrn Heinrich 


Re it aurant 
m E. Luba, 


na * 

e, Frühſtück und Abendbrod, 
in« 1 edldabſſe Weine, ff. Pilſener Bier. 

Mäßige Preiſe. ug 
e ee 

u empfehle, eibe 
* 2 
Das Etabliſſement iſt wo bis 

12 Uhr Nachts. (52—38 


Dr. E. Lzekanski, 
o 
‚neben 

Stopayt, 


empfängt wie früher ausſchließlich mit 
ir aut: und geheimen 


— Behaftete. 
Sprichſtunden wie früher. 


Warſchau. 
Das Pelzwaaren⸗ Magazin 


Tytus Kowalski, Warschau, 

J. Penkala, — 10, 
empfiehlt elegante Herten, u. Damen 
Pelze, Muffen und Mügen. 


Die homdopathiſche Apotheke 
und Heilanitalt 


in Warſchan, Nowy⸗Swiat Nr. 46, 
empfängt Kranke von 10 ½ bis 11½ Ue früh 
er von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 

5 Kop. Conſilium in Anweſenheit einiger 
Bunte Men Donner jeden Donnerſtag von 12 bis 1. 


Man kleidet ſich 


gut und billig 


da I. Koch, 


Warſchan, Miodowa Nr. 2. 
Das e e nee 


Carl Rother, 
Warſchau, Bielaßska, Straße Ne. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Prrren⸗ und 
Damen⸗Confection. 


Bu 


enen, A8 


11511 di an 
1 16 us v 


u Aras 


Reſte für Kindermäntel, 


Reſte für Jaquets, 


ictoria⸗Laon , 


Theodor M Elwart, 
Innungs⸗ Meiſter. 
Klavier⸗Magazin 


und Reparaturen Wertftatt. 
Zawadzkaf 


Nr. 19, neben Hotel Mannteufiel, 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt u. Winter⸗Stoffe 


Hua und Herren⸗Paletots. 


ugo Suwald, 


Se olsterwaaren- und 
15 iegel-Magazin, 
8 N 32, 


vis-k-vis dem 2 5. J. Weldemeyer. 
Die Kanzlei 
des seteideten Rechtsanwalts 


Henryk Eizenber 


* 


befinde ſich an der a „Straße, 
Haus Reicher. Mr. neu. 

Dr. Wolfowicz 

a aus Vabianice, 


Accoucheur und Kinderarzt, 
petritaner Straße Nro. 109, vis-d-vis dem 
Palais des Herrn einzel, Empfangaftund:®‘ 


von 9—11 Borm. und von 4«—6 Uhr Nachul. 
„ .: 


Rud. Otto Klepzig, 


Schildermaletei und Aachix-Aulalt, 


god 


3, 
petrikauerſtraße Nro. 98, Przejqdſtraße 
Nro. 2, vis vis dem Meiiterha außjarten. 


Handſchuß⸗Fabrik 
un Bolestaw Minich, 


Tachodniastr., 
ne Ech Nohe,t. intynowska, 
empfiehlt eint reiche Aurwahl von Hendſchod'⸗ 
wie auch Galanterie- Waaren eigenen Fabrikals 


Ledzer Tageblatt. 


men und Kinder. 


Reſte für Pelerinen für Da⸗ 


Reſte für Damenmäntel, 


Zu ſtaunend billigen Preiſen bei 


Ecke Petrikauer⸗ und Nawrot⸗Straße 


Der Ausverkauf findet nur bis zum 17. d. M. Statt. 


J. Katny & 8. Czerkaski, 


LODZ, 
Petrokower⸗Straße Nr. 48. 
Große Auswahl 


Niederlage in- und ausländiſcher Leinwand, 

Tiſchwäſche, Handtücher, . Een Küchen ⸗Handlücher, 
Stoffe für Matratzen und Sirohſäck 

) n, oll Waaren, als: Mabapnlame, Creas, Britantine, Batifte, Barchend, 


Neuheiten; Damen- Klei 


Cachenez, 


Fabrik⸗Niederlage eiſerner Möbel um WZ. Sostyriski & Oo. in Yard, 


Eiſerne Betiftellen, Kinder Beiiftellen, Wiegen Nachttiſchchen, Waſchtiſche und Cloſetts, Matratzen, Strohſäcke. 


Große Auswahl von Fenſter-Gardinen, in- und ansländiſche Tricotagen. 


J. Luniewski, 
Mou otworzony, zaklad.fryzjenski, 
oraz wszelka yalanterja i perfümerja: 
Wyroby pohszosznicze bez Szwu. 


Piotrkowska Nr. 45 
vis-a-vis Hotelu Poiskiego. 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewnıane 
i fabryka ram. 


Y 
Lodz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88, 
Proyjmuje obrasy do erat. 
Cony preyst 


I. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petritauer - Straße Nr. 66, 

1. Etage, im Hauſe Kibri neben dei 

9 Eiſenbraün, vieh-vis feiner früheren 
ohnung. 


Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
on Lachgas ausgeführt. 
Modes ;_M-meR Gustave 


ET ET a 
empfiehlt Se Rüden, Jabotts, Parfümerie, 
ins und ausländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 
von ( G. Marezewska in Watſchau. 


Möbel- und Villardfabrik, 
fowie Lager von 


A. BLOSSE, 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 
> | Befteht feit dem Jahre 1789, 1® 
Uhren⸗Vager von | 
»| L. M. Lilpo 
= lin Warſchau, Senatoräte 496, Er 
x Miodowa, empfiehlt 
Caſchen, Wand u Tisch Uhr 


aus den erſten Fabriken. 


€ 
410 


Aeyßerſt billige 
U- wmousbnp u 
„dd u n 


G. Bauer, 
Schuhwaren Maggzin, 


befindet ſich j 
133. Gern t e 133 neu. 


—— Penassop» u Hmm Leone Bouepz. 


5 BILLIGE, JEDOCH FESTE PREISE. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
Daub N. X. Siener, — 1 — su Conditorei Rode 
322 2 2 Zähnen, ee nf: 


Anwendung von — empfängt tach mon 9 d? 
und von 8 Li 57 


Dr. St. Gutentag, 
Kuhpoden- Impfung, 


Kinder 
ehem. Arzt im Kinder ⸗ He Hat in W u. 
"7 Petritauer-Straße Nr. 58. wi 


Magazyn mod 
ADA GUSTAVE 


wiagcicielka 


G. Sypniewska 


feige s_Paryza. 


Machen S 
ee Verſuch 2 
mit Caffee Sanitas“. 
Berl der Barı 
(Bau 1 2 ee ih — 18. Sey ⸗ 
tember 1593 unter & 1 


Ueberall zu haben. Pe © 


Dr. K. Laurent, 
ecke Zielona ⸗ und Wölczabska⸗Straße, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11— 1, Nachm. 
von 3—5. 


Schreibmaterial, 

ulhefte, In. 
Zeichenutensillien, N 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Gruckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf. Dzielna 5. 
Emil Josep, 


Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Dzielna⸗Straße 34. 

dossoasuo lleusypom, 


u 


Alfred Richter, 
Tapezierer, und Deevrateur), 


Vetrikauerllt. Ar. 103, Haus Dafıki, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in Vie, dach ſchlagenden Arbeiten. 


Die Spezial Falnit von Seloſchuunken 
Stanislaw. Baumgart, 
Warſchau, Grzubowsin Nro. 62. 


„Die Geldſchränte meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen · 


heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feld ſcheer! 
Poludniowa Nr. 6. 


Zahn⸗Arz t 


Zofia Schwarz-Bernstein 
wohnt jeßt Petritauerſtr. 124, Haus 
NMamiſch. 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc-Bernstein 


niiesaka ul. Livirkowskua Ar. 121, dom 
Jtamischu. 


ENT 23 ſchadhafte Zähne plombirt, tünftlige 
ne mi d ohne Bahmenplatte bei 1 gen Preiſen 
angefertigt — ſchlechtſizende Oebiſſe umgearbeitet « 


Bei 3 
Bei Zahnarzt m. Kaplan, 
unter Mittwirkung eines langjährigen 8 Herre 
A. Küche, Ppoludniowaſtraße Nr. 2. Etage 
Front. Zähne werden ſchmerzlos unter rn von 
localen ae gezogen. 

Bür undemutente von 5—2 Uhr Morgens unent⸗ 
geltlich. 


Dr. Littwin, 
Specialaızi 
für Haute 2 Geſchlechts krankheiten 
wognt letz! 
Pelrihauer-Straße Nr. 59. 
Eupfanganunden voa 9— 11 Som. 
und 6—d Auymiliage, 


Auch empfehle ich mein auf's 
äußerſte aſſortirtes Lager in allen Tuch⸗ 


erſtoffen. 


6 Herren und Damen: und Beitwäſche, Stickereien, Spitzen, Crabaiten, 

Hoſentrüger, Knöpfe, 
Wattirte Bettdecken: . Dene, mollene und haumtvolleue, eigenes Fabrikat, 
Jane ll⸗Decken, wollene, ſowie Pique- und Plüſch Bett⸗, bunte Tiſchdecken. 


Benebitieu- Straße Nr. 
a Petritau⸗xſtr.), Paus Kreiſchmer. 
Bchnelpremsendruck von Leopold Zoner, 


mirteſten Fabriken des In⸗ und Aus 


und Kleiderſtoffen aus den renom⸗ 
landes. 


(14 


Reißzeuge 


(Gerlachsche) 


und alle anderen bltllig— in großer Auswahl be | 


A. Diering, Optiker. 
L. Kochen ski, 


Nawnet Nr. I. 
Großes Sager von Fayence⸗Waaren,Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


NR. Stern's Conditorei 
el lie jetzt 1 Nr. 107, 
dem Palais des Herrn Heinzel. 
ng — prompt ausgeführt. 
Zwei Billarde ſtehen zur Verfügung (Py⸗ 
ramiden- und Carambol-Billard. = 
Die Beſttzerin des Made Ragazin⸗ 
in“ 

„Marie“, 
Grüne⸗Straße Nr. 5, Haus Röder, 
it aus dem Auslande zuruckgetehrt u. empfiehlt 
eine große Auswahl von Huten nach den neueſten 


Dacons. Hute werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


W. Kossel, 


Fabrik von Herren⸗, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 
Petrikauer⸗Straße 38, 

Haus Tennebaum. 

M. I. Aronson, 
Zahnzarzt, 

Petrikauer Tögeyenub. d. Nonsens sstoeif 

Heilt Krautheiten der Zähne und Der 
Muündyoyle, Einſetzen von kunftlichen 
Zahnen und Piompixen mit Gold nach der 

neuen amerikaniſchen Methode. 


Dr. med. St. Markowski, 
Augenarzt, 
wog jetzt N 

1, Ecke 


